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Was Oberſchulralt Fritz Fink zu Tagen hat 


Der anſtößige Stürmerartifel 


Sn Nr. 36 des Stürmers veröffentlichte ich einen 
Artikel, der fich betitelte: „Das Alte Teitament. Eine 
Gefahr in unferer Jugenderziehung“. Ich unterzog in 


biefem Ariiiei zen ſittlichen Gehalt, ben Gottesbegrijf des | 


Alten Teftaments, feine Frauen» und Männergeftalten 
einer Kritik. Meine Kritik gipfelte in der Feititellung, 
daß das Alte Teftament ein grauenhaftes 
Spiegelbild des jüdiſchen Volkes fei und 
daß jeine Frauen- und Männergeftalten, 
die durch jegliden Sumpf der Sünde und 
bes Verbrechens wateten, unſerer deutſchen 
Jugend nie und nimmer Vorbild zu ſein 
vermögen. Ich behauptete, daß unſere deutſche Jugend 
ſich gegen die ihr in den Schulen jahrelang verabreichte 
altteſtamentariſch⸗jüdiſche Koſt und gegen die ihr als 
Vorbilder und Heilige gepriefenen jüdiſchen Chebrecher 
und Maſſenmörder von felbit wehre. 


Zweierlei Sujchriften 


Diefer Artikel brachte dem Stürmer und mir ganze 
Stöße von AZufchriften aus allen Gauen de3 Reiches ein. 
Ein Teil diefer Briefe ftammt von einfachen Männern 
und Frauen unferes Volkes. Die Schrift verrät, daß hier 
Hände die Feder führten, die ſchwere Arbeit tun. In 
diefen Briefen einfacher Menjchen Heißt es immer tvieder: 

„Weber Shren Auffab Habe ih mid ge- 
freut.... Wa3 Sie ſchreiben, hat mid 
jhon lange bedrüdt uſw.“ 

Der andere Teil der an mich gerichteten Zuschriften 
ftammt aus bem engen reife der Yachtheologen und 
Schriftgelehrten ber proteftantifchen Bekenntniskirche. Diefe 
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n Sheologen und Schriftgelehrte 


Die ‚heilige‘ Schrift 






Den Geijt, der aus dem Buche Ipricht, 
Verſteht die deutſche Tugend nicht 








Die Juden 





sind unser Unglück! 








Bufchriften triefen von Ueberheblichkeit und Einbildung. 
Sie weifen in Inhalt und Wortlaut eine verblüffende 
Vebereinftimmung auf, ob fie nun aus München oder 
Berlin kommen. Sie werfen mir alfe eme „Direkt 
peinlich wirfende Unkenntnis im Alten Te- 
ſtament“ vor. Gie behaupten, dab nur fie — Die 
Fachtheologen und Echriftgelehrten — berechtigt ſeien, 
über das Alte Teftament zu reden. Mir komme das gar 
nicht zu. 


Mir ift es noch nie fo deutlich bewußt geworden, daß 
e3 innerhalb der Kirche zweierlei Menſchen gibt, als wie 
in dieſen Tagen, als ich alle die Zufchriften las. Auf 
der einen Seite ift das in „Unfenntnis und Unwiſſenheit“ 
fitende Volk. Zu ihm Haben meine Kritiker auch mic) 
gefihlagen. Sch bin ihnen dankbar dafür. Auf der an— 
deren Seite Sicht eine fleine Schicht Schriftgelehrter, Ein— 
geweihter, Fachtheologen und Nabuliften, die eiferfüchtig 
darüber wachen, daß feiner aus dem Haufen des Volkes 
komme und über Dinge rede, die angeblich ihnen allein 
vorbehalten Find. Und wer fich doch einer erhebt, dann 
fallen fie mit wüſtem Gefreifch über ihn her und bezich- 
tigen ihn der Gottesläſterung ımd fehreien, wie einft Die 
Schriftgelehr!en vor Pilatus fchrieen: „Er Hat Gott ges 
Läftert, er it des Todes ſchuldig.“ Und wenn fie die 
Macht vergangener Betten Hätten, dann würden Scheiter— 
Haufen im ganzen Lande breunen. 


Hımdert Mängel ımd Sünden haben meine geift- 
lichen Kritiker in meinem Stürmerartikel „Das Alte 
Teſtament“ gefunden. Ste ſchimpfen mich unwiſſend, 
oder wie der Herr Landesbiſchof Meiſer in der ihm 
eigenen Art ſagt: mein Artikel verrate „einen ge— 
radezu peinlich wirkenden Mangel an Sach— 
kenntnis“. Dieſe Art einen abzutun, habt Ihr noch 
immer an all jenen probiert, die Euch läſtig waren. Ich 
befinde mich da in guter Geſellſchaft. Wenn aber der 
Herr Landesbiſchof Meiſer in einer Eingabe an ein Reichs— 
miniſterium, deſſen Abſchrift er hundertfach verſchickte, 
mir flachen Liberalismus und marxiſtiſche Methoden vor— 
wirft, ſo iſt das eine andere Sache. 15 Jahre lang hat 
der Marxismus in unſerem Lande gehauſt. In einem 
in der Geſchichte beiſpiellos daſtehenden Kampfe wurde 
der Marxismus in Deutſchland vom Nationalſozialismus 
vernichtet. Tauſend Saalſchlachten wurden geſchlagen. 
400 ſtarben in dieſem Kampf. Ich erinnere mich nicht, 
daß in jenen Tagen einer in vorderſter Front gegen den 
Marxismus gekämpft hätte, daß er niedergeſchlagen, nie— 
dergeſtochen, vom Amt entlaſſen worden wäre, den man 
dann im Dritten Reiche zum Landesbiſchof von Bayern 
machte. 


Schriftgelehrte ſyrechen! 


Wo meine zahlreichen Kritiker die Auseinanderſetzung 
auf das Gebiet theologiſch-dogmatiſcher Rabuliſtik und 
Wortklauberei zu ſchieben verſuchen, vermag ich ihnen nicht 
zu folgen. Zu ſolcher Art der Auseinanderſetzung und 
des Denkens muß man „geſchult“ ſein. Mit Menſchen, 
die den Weg zu Gott nur über und durch hundert alte 
Bücher und Schriften gehen ſehen, läßt ſich ſchlecht reden. 
Ein Paſtor aus Berlin ſchreibt mir, daß man, um 
Gott in ſeinem Zorn, in ſeiner Güte und in ſeiner 
Allmacht zu begreifen, den „Spiegel des Alten 
Teſtaments“ brauche. Ein geſunder Menſch ſieht aus 
dieſem Spiegel tauſend Juden grinſen. Er ſieht in ihm 
die Geſchichte des verkommenſten und verworfenſten Vol— 
kes der Erde. In dieſem „Spiegel des Alten Teſtaments“ 
die Grundzüge des deutſchen Volkes zu erkennen, dazu 
muß man die Augen eines Schriftgelehrten haben. Der 
Berliner Paſtor Heyden ſchreibt unter anderem: 


„Es gibt kaum eine Sünde im Alten Teſtament: Mord, 
Ehebruch, Verrat, Trenloſigkeit, Verlogenheit, die nicht 
heute bei Hoch und Niedrig unter uns Deutſchen ebenſo 
getan würde, wie damals unter den Juden. Es iſt ja 
Pharifäismus, wenn wir behaupten, wir Deutſche wären 
beſſer und unſere Großſtädte würen Tugendgärten im 
Vergleich zu Sodom und Gomorrha. Es wäre ſchon nut, 
wir brüuchten das Alte Teſtament nicht als Spiegel; 
aber diefer Spiegel tut uns not; denn nur in ihm Sehen 
wir, wie wir in Wirklichkeit find und wie es in Wirf- 
lichkeit in unſerem deutſchen Volke ausfieht, weil hier 
im Alten Tejtament nichts befhönigt wird und Lüge 
wirklich Lüge heißt und Verbrechen Verbrechen.“ 


Mögen Schriftgelehrte dieſen „Spiegel des Alten Te— 
ſtaments“ brauchen und gebrauchen und in ihm für ſich 
erkennen, daß ſie kein Haar beſſer ſind als das Volk der 
Juden. Das deutſche Volk bedarf zu ſeiner 
Selbſterkenntnis nicht der Geſchichte der 
jüdiſchen Verbrecherraſſe. Wenige Zeilen ſpäter 
ſchreibt dieſer Pfarrer Heyden aus Berlin: 

„Die Erzväter find wohl keine ſittlichen Vorbilder, 
aber find fie nicht religiöfe Vorbilder?“ 


Der Danziger Judenprozeß 


Mie Gott Jahwe die Danziger Juden im Stiche lich 


In Danzig, dem fogenannten „Zreiftaat”, gibt es ſ gaffe 79, Kaufmann Karl Mirauer, Lamendelgaffe 2/3, 


eine Ortsfranfenfafje Sie fieht aus wie alle 
anderen Ortskrankenkaſſen, fie hat eine Menge von Schal- 
tern. Sedoch vor kurzem, da gingen um dieje Schalter 
die Danziger Juden herum, wie die Kae um den heißen 
Brei. Es waren nämlich an den Schaltern Klebe- 
zettel angebracht. Darauf war ein typiſcher charakteri- 
ftifcher Judenfchädel abgebildet und um den Schädel herum 
Stand gefchrieben: „Wer beim Juden kauft iſt ein 
Bolfsverräter“. Die Danziger Juden erjchrafen 
heftig, als fie diefe judengegnerifche Propaganda auf der 
Ortskrankenkaſſe ſahen. Aber dann fahten fie fi, fie 
taten ſich zuſammen und fnobelten eine große Sache 
aus. Sie fagten: „Das muß uns die Ort3fran- 
kenkaſſe büßen Wir machen ihr den Pro- 
zeß, die Richter werden fie ſchon verurtei- 
len. Dann lafjen wir da3 Urteil veröffent- 
lihen und alles muß die Ortskrankenkaſſe 
bezahlen.” Sie geinften und freuten ſich auf die 
Niederlage der Ortskrankenkaſſe. Sie hatten em halbes 
Dusend jüdischer Nechtsamvälte an ihrer Seite. Die 
ſchwuren bei Gott Jahwe, daß der Sieg eine fichere Sache 
fer. 

Darauf wanderten fünf Juden einträchtig auf da3 Ge— 
richt und erhoben Klage. Sie heigen: Kaufmann Richard 
Wolff, Langgaſſe 13, Kaufmann Julius Lippmann, Breit 


Glaſermeiſter Iſidor Friedberg, Vorit. Graben 33, Dro— 
geriebefiter Julius Lachmann, AdolfHitler-Straße 29. 
Das Gericht nahm die Klage an und der Prozeß entwickelte 
fih. Es wurden die verfchiedenften Nechtsgutachter her= 
geholt. E3 wurden die verjchiedenften Rechtsanfchauungen 
herangezogen. Das deutſche Recht, das Danziger 
Necht, das engliſche Recht, das franzöſiſche Recht, 
das italienifche Recht. Es wurden mehrere lirteile 
gefällt. Das Letzte und Entfcheidende ift das Inter— 
eifantefte. Da verloren die Juden mit Glanz und Gloria. 
Sie wurden abgewiefen, weil ihnen die „Aftivlegitimation‘ 
fehlte. Das heißt, das Gericht erflärte, die fünf Juden 
jeien nicht klageberechtigt. Mit den Klebezetteln 
jet ein jo großer Kreis in- und ausländifcher Juden ge— 
meint, daß die fünf Juden al8 Vertreter dieſes großen 
Kreifes nicht anerfannt werden fonnten. Wie das bie 
Juden erfuhren, machten fie furchtbar lange Gefichter. 
Damit hatten fie nicht gerechnet. Sie hatten geglaubt, 
die Ortskrankenkaſſe müſſe zahlen und num ift es ums 
gefehrt gegangen. Das war eine bittere und fchmerzliche 
Sache und griff fie ans Herz. Nun jammern bie fünf 
Danziger Juden. Sie erheben ein großes Waihgefchret, 
num find fie die Dummen. Cie zetern gegeneinander, 
weil feiner zahlen will. Und fie zetern gegen ihren Gott 
Jahwe, weil er fie jo erbärmlich im Stich gelaſſen hat. 





— 





Der Knabenſchänder 


Planmäßige jüdiſche Vernichtungsarbeit am deutſchen Volt 


In Berlin iſt der Jude Bernhard Levy unter dem 
„Künſtlernamen“ Gare bekannt. Seine Künſtlerlaufbahn 
hat durch die nationalſozialiſtiſche Revolution ein früh— 
zeitiges Ende genommen. Daraufhin begab ſich der Jude 
auf unkünſtleriſches Gebiet. Er richtet? in der Eberswal— 
derftraße 35 eine Tütenflebemwerfftatt ein. Na- 
türlich klebte der Jude felbft feine Tüten. Ex lieh fie von 
den „Gojims”“ Kleben. In diefer Werkſtatt befchäftigte 
Levy auch eine Anzahl minderjähriger Knaben. Sie 
mußten Botengänge machen und wurden dafiir erbärmlich 
fchlecht bezahlt. Manche arme Leute in Berlin find ge- 
zwingen, ihre Kinder nad Schulfchluß zur Arbeit zu 
fchiefen und fie etwas verdienen zu laſſen. Der Jude 
Levy nützte die Notlage dieſer Leute in niederträchtigſter 
Weiſe aus. Er brachte die Knaben durch Drohungen und 
durch Geſchenke ſoweit, daß ſie ſich von ihm in nicht 
wiederzugebender Weiſe mißbrauchen ließen. Zugleich 
kühlte damit der Jude Levy fein Rache- und Haßgefühl 
gegen das deutſche Volk. Er weiß, daß das, was er tat, 
Mord iſt an der Kindesfeele Es freute ihn, daß 
er auf dieſe Weiſe das gehaßte deutſche Volk treffen 
konnte. Es freute ihn auch damit ein talmudiſches Gebot 
erfüllt zu haben. Im Talmud ſteht gejchrieben: 


EEE 


„Ein nichtjüdiſches Mädchen, das drei Fahre (?) und 
einen Tag alt it, kann geſchändet werden.“ (Abodah 
farad 37a.) 

Der Zude Levy hat diefes Gebot auch auf Knaben 
ausgedehnt. 

Es find Solche jüdiſchen Knabenverderber in der letzten 
Beit in großer Zahl entdeckt und überführt worden. Das 
läßt darauf fchliegen, daß der Jude hier nach einer 
geheimen Parole handett. Die Parole Heißt: „Ber 
dDerbt die deutſche Jugend auf feruellem 
Gebiet“ Der Jude Lery darf nie mehr unter das 
deutsche Wolf gefaffen werden. Er muß, wenn er feine 
Zuchthausſtrafe abgefejfen hat, auf Lebenszeit in Siche— 
rungsverwahrung. 


Wieder ein Raſſenſchänder verhaftet 


Der in Haigerlod wohnhafte Viehhändler Louis 
Weil mußte verhaftet werden, Er unterhielt zu einem 
deutſchen Mädchen raſſeſchänderiſche Beziehungen. Jud 
Weil wurde in das Polizeiamt Elbingen einge— 
liefert. 








Hier beſtätigt alſo einer der gegen mich aufgebrachten 
Pfarrer ſelbſt, daß die Erzväter keine ſittlichen Vorbilder 
ſind. Dasſelbe habe ich in Nr. 36 des Stürmers heraus— 
geſtellt. Daß man unſittlich und dabei doch religtöfes 
Vorbild zugleich fein kann, dies zu begreifen, bleibt 
hauptamtlichen Schriftgelehrten vorbehalten. Das Bolt 
wird Solche fachtheologifche Unterschiede nie verftehen. Das 
Bolt wird fragen, wie einmal Dr. Martin Luther fragte: 

„Wohlen, ich weil nicht ſonderlich, wo fie es her 
haben, aber nahe hinzu will ih wohl rathen. Es it 
bie zu Wittenberg an unferer Pfarrfirden eine San 
in Stein gehauen, da liegen junge Ferkel und Jüden 
unter, Die fangen; Hinter der Sau ftchet ein Rabbin, 
der hebt Der Sau das rechte Bein empor .„.. aß 
wollt er etwas Scharfes und Sonderliches leſen und 
erfehen. Denn alſo redet man bei den Deuntſchen von 
einem, der große Klugheit ohn Grund Fürgiebt: Wo 
bat er’3 gelefen? Ber San im (grob heraus) Hintern,“ 
(Luth. Werfe, Erlangen 1842, 32. Bd. ©. 298.) 
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Die jnoenfrage lern! man Kennen Dur; Den olürmer 


Sweifel und Bedrängniſſe der Jugend 


So Habe feine Luft mich mit Fachtheologen um bie 
Auslegemöglichkeiten altteftamentarifcher Stellen herums 
zuftreiten. Ich bin auch nicht neugierig zu wiffen, was 








Stürmer-Ardio 


Aus Polen 
Auf dem Wege von der Synagoge 


biefer oder jener Theologe aus den Judengeſchichten des 
Alten Teftaments alles heranszufonftruieren vermag. Sc 
habe meinen eriten Stürmerartifel gejchrieben, um unferer 
Deutfchen Sugend und um unſerer deutſchen Erzieher 
willen. Sc ferne die Gewiſſensnöte, in die fie das Ler- 
nen und Lehren altteftamentarischer Judengeſchichten 
bineinheßt. Sch habe mich zu ihrem Sprecher gemacht. 
Sp wie ich, denken Millionen. Es find unter denen, bie 
mir recht geben, Gott fei Dank, auch Theologen. 

Meine Kritiker ans Theologenkreiſen erinnere ih an 
ihre pädagogischen Semefter, foweit fie überhaupt Päda— 
gogif gehört haben. Die Pädagogik ſpricht viel vom Bei— 
fpiel und Vorbild. „Die überragende Beden- 
tung, welche die Nachfolge eines Vorbildes 
für das fittlihe Wachstum eines Menſchen 
haben fann, mahtesdem Erzieher zur Auf- 
gabe, dem Zögling nach Möglichkeit den Zu— 
gang zu geeigneten Vorbildern zu erleid- 
tern.” (Roloff, Scheler und Haafe.) Worte begeiftern, 
Beijpiele reifen hin! Sind die Geftalten des Alten Te- 
ftament3, find Abraham, Jakob, David, Sarah, Judith, 
Either geeignete Vorbilder für unſere deutfche Jugend? 
„Sittliche Vorbilder find fie nicht, wohl aber religiöfe‘, 
fagt der Berliner Pfarrer Heyden. Machen Sie, meine 
Herren Theologen, diefen Unterfchied einmal Kindern far! 


Der Gottesbegriff im Alten Zeftament 


Mit ſolcher Wortklanberei zerftrent man die Einwände 
und die Aweifel der Jugend nicht. Wir erfahren 
täglid) von der inneren Bedrängni3 unfe- 
rer Jugend. Bu uns fomnten bie Buben und Mädel. 
Und ftellen Fragen über Tragen: 

„Warm firchte ſich Gott aus allen Völkern der Erde 
die Inden zu ſeinem Volke aus? Ihnen allein offenbarte 
er ſich. Mit den Führern des Judenvolkes ſprach er 
unter Blitz und Donner. Mit ihm ſchloß er ein Bünd— 
nis. Dieſes Bündnis richtete ſich doch gegen alle Nicht— 
juden. Denn Jahwe ſagte zu dem Volk der Juden: 

„Alles, was nicht beſchnitten iſt, wird meiner Rache 
verfallen und ausgerottet werden.“ 

„Heiſche von mir, ſo will ich Dir die Heiden zum 
Erbe geben und die Welt zum Eigentum. Du ſollſt 
ſie mit einem eiſernen Zepter zerſchlagen, wie Töpfe 
ſollſt Du fie zerſchmeißen.“ (Pſalm 2, 8, 9.) 

„Dun wirft alle Völker frejjen, Die der Herr, Dein 
Gott, Dir geben wird. Du ſollſt ihrer nicht ſchonen 
und ihren Göttern nicht dienen, denn ed würde Dir 
ein Strid fein.“ (5. Mof. 7, 16.) 

Und e3 mag einer fommen und diefen Steffen mit 
noch fo viel Kathederweisheit und Schriftgelehrtenwiſſen 
die Härte zu nehmen verjuchen, die Jugend wird ihm 
fagen: 

„Wir glaubten, Gott ſei gerecht, barmherzig und gü⸗ 
tig, "Bott liebe das Gute und haffe das Schlechte. Dieſer 
Gott der alten jüdiſchen Schriften aber teilt die Völker 
ein in ein Auserwähltes und in Verſtoßene. Er ver— 
langt die Vernichtung der nichtjüdiſchen Völker. Er 
ſchenkt ſeine Liebe und feinen Segen einem Volke und 
möchte die anderen als Knechte ſeines auserwählten Vol— 
kes wiſſen. Hat Gott wirklich ſo geſprochen oder haben 
ihm die Juden dieſe Worte nachtrüglich unterſchoben, 
um eine Begründung für ihre Weltherrſchaftsgelüſte zu 
Haben?" 

Statt zu Gott Hinzuführen, ſetzen folche Stellen den 
Stachel des Zweifels in die Herzen. 


Der ethiiche Gehalt des Alten Zeitaments 


Sch habe in meinem erjten Artifel nachgemiejen, daß 
die fatholifche Kirche die Volfsbibel in den Inder 
der verbotenen Bücher aufnahm und ihre Leſung von 
der befonderen Genehmigung der hohen Inquiſition ab- 
hängig machte. Aber auch proteftantijche Theolo- 
gen und Pfarrer fcheinen ſich des ethiſchen, moraliſchen 
und erzieheriſchen Wertes einer ganzen Unzahl von Stel— 
len des Alten Teſtaments nicht ganz ſicher zu ſein. 
Wie kommt es, daß z. B. bie. in der proteftantifchen 
Kirche feit 1863 eingeführte Buchruckerſche Schulbibel, 
troßdem fie 1898 verbeſſert wurde, im Sahre 1932 der 
Schulbibel von Otto Dietz weichen mußte? Warnm ſind 
in der Dietz'ſchen Bibel verſchiedene moraliſch anfechtbare 
Geſchichten weggefallen? Warum hat man an den Schul— 
bibeln fo viel zu ändern? Warum getraut man einen 
„Spiegel“, der uns angeblich Gott zeigt, nicht in Die 
Hände der Jugend zu geben? 

Weil diefer Spiegel mehr von Laſtern, 
Sünden, Verbrechen, Betrügereien, jeru- 
ellen Perirrungen, Berpverfitäten und 
Geldgeſchäften berichtet, al3 von Gott. Wir 
haben e3 nachgerade fatt, aus zum Teil 
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haber 


Der ZJudenknecht 


Ein Nichtjude vermittelt den Juden Frankenſtein und Levy nichtjüdiſche Mädchen 


In Hannover, in der Goetheſtraße 45, befindet 
ſich ein Friſeurgeſchäft mit einem ſogenannten „Damen— 
ſalon“. Als Beſitzer dieſes Friſeurgeſchäftes gilt nach 
außen hin ein gewiſſer Karl Kammerer. Jedoch Karl 
Kammerer iſt nicht der Eigentümer. Der wirkliche In— 
iſt der Jude Ley, Hannover, Tauben- 
feld 9. Entfprechend dieſem Inhaber ift auch die Kund— 
Ichaft, die dort verfehrt. E8 find Ju den und Freuden» 
mädchen. Karl Kammerer, der angebliche „Friſeur“, wird 
alfo von dem Juden Levy als „Reklamegoi“ benüßt. Er 
it em Judenknecht. Der Jude Levy läßt fich im 
Geſchäft nur des abends fehen, wenn Kaſſaſturz gemacht 
wird. Geit dem September 1935, der Reit, in der bie 
Nürnberger Geſetze erlaffen wurden, überlegt fich 
der Jude Levy Hin und her, wie er dieſe Geſetze igno— 
tieren kann. 

Er Hatte fich ein befonderes Syſtem auserfonnen. 
Dazu benötigte er den Judenknecht Karl Kammerer. Die- 
fer handelte nah Art der Mädchenhändler. Eines 
Tages erjchien in der Allgemeinen Frifeurzei- 
tung ein Heiratsinferat: „Inhaber zweier Fri— 
feurgejhäfte wünſcht fich zu verehelichen 
ufw. Ein Mädel in Köln fette ſich mit Kammerer 
in Verbindung und diefer erjchten auch bald darauf. Er 
befprach das Nähere mit den Eltern des Mädchens und 
dann holte er das Mädel zu fich nach Hannover. Diefem 
ging es ſchon gegen das Gefühl, daß es bei einer Familie 
Rranfenftein Wohnung nehmen mußte. Frankenſteins find 
Juden. Kammerer verficherte dem Mädel: „Das find 
genan ſolche Menfchen wie wir auch.” Bald 
nıußte das Mädel jehen, daß es in furchtbarer Weife be» 
trogen worden war. Kammerer dachte gar nicht daran fie 
zu heiraten. Er erflärte, ex fei „das Nachtleben gewöhnt“. 





ſchmutzigen Judengeſchichten uns vormachen 
zu laſſen, daß die Juden das gottgewollte 
Vorbild der Ehre und Moralſind. Wir kön— 
nen jene Erzieher veritehen, die da fagen, 
es jei ihnen eine einfach nicht mehr länger 
zugumutende Dual, vor deutfhen Rindern 
an jüdifchen Sündern und Verbredern das 
Walten Gottes nahzumeifen. 


CEhriſtus und das Alte Teſtament 


Meine Widerfacher im geistlichen Rock verfuchen mir 
den jchärfiten Dieb damit zu geben, daß fie jagen: „Ber 
das Alte Tejtament nicht mehr in der Schule chen will, 
der will and) Chriſtus nicht mehr zur Jugend ſprechen 
Injfen. Eines glaube ich zu wiſſen: Chriflus hat nach 
den vier Evangeliſten keine Patriarchengeſchichte für 
ſein neues Gottesreich gefordert. Er hat über das 
Alte Teſtament viel weniger geredet und ſeltener ge— 
redet, als jene, die ſich fiir feine ſichtbaren Stellvertreter 
ansgeben. Chriſtus ſagte einmal: „Daran ſoll die Welt 
erkennen, daß Ihr meine Jünger ſeid, wenn Ihr ein— 
ander lieb habt!“ Chriſtus ſagte nicht: Dann ſeid Ihr 
meine Jünger, wenn Ihr die Moſesgeſchichten, Die Sarah-, 
Rebekka- und Davidabentener gut lernt und wenn Ihr 
über die Bibelauslegung theologiſche Dauerzänkereien ver— 
anſtaltet. Ein Geiſtlicher ſagte mir dieſer Tage: „Man 
möchte faſt annehmen, die 27 Bücher des 
Neuen Teſtaments ſollten zum Heiligwer— 
den ausreichen.“ 

Chriſtus Hatte für die Liebe und Fürforge, die Gott 
dem Dolfe der Juden jahrhundertelang angeblich an— 
gedeihen ließ, wenig Verſtändnis. Cr jprach mit den 
Suden andere Worte wie Jehova. Er padt die jüdischen 
Faufenzer, Pharifäer, Heuchler und Rabbis mit rauher 
Sprache an. Er ſagt ihnen was ſie ſind. Er fährt unter 
ſie, wie ein Gewitter und ihr Wahn, das Gottesvolk zu 
ſein, zerſtiebt in alle Winde, wenn er ſagt: 

„Ihr habt zum Vater nicht Gott ſondern den 
Teufel und dieſes Eures Vaters Gelüſte wollt Ihr 
tun. Der war ein Verbrecher und Menſchenmörder 
von Anfang an. Er iſt Die Lüge ſelbſt und der Vater 
Davon.“ (Joh. 8, 44/45.) 

Wie mit Peitjchenhieben trifft Chriftus die Juden, 
wenn er fagt: „Ihr Schlangen- und Otterngezücht! Wie 
wollt Shr der höolliſchen Verdammnis entrinnen?“ 

Seine Prophezeiungen ſtellen den Juden nicht die 
Reichtümer der Erde, nicht die Herrſchaft und Unter— 








Der Der Jude liegt mit der Lüge und Jficht mil Der Dahrpeil 


Er könne fich nicht weiter um fie kümmern. Enttäufcht 
und verzweifelt blieb die Betrogene zurück. Bald Sollte 
fie erfahren, was man mit ihr vorhatte. Der Jude Levy 
rief fie an und erficchte fie, fie möge fofort zu ihm kom— 
men, er habe ihr Wichtiges über Kammerer mitzuteilen. 
Die Nichtjüdin ging zu dem Juden. Diefer fchimpfte 
mit allen erdenklichen Ausdrücken auf Kammerer und 
wurde zu dem Mädel immer freundlicher. Als die Nicht« 
jüdin erkannte, was der Jude Levy wollte, verließ fie 
feine Wohnung. AS fie zu Haufe anfam, waren ihr 
„Bräutigam” Kammerer ımd der junge Zube Franfen« 
jtein da. Kammerer bat fie um Verzeihung und bie 
Beiden waren num fehr liebenswürdig zu ihr. Es wurde 
Wein getrunfen und das Mädel wurde plöglih bewußt— 
v8. Am anderen Tage erwachte es zerichlagen und 
völlig gebrochen. Es erfchien die Jüdin Franfenitein. 
Mit heuchlerifcher Miene machte fie dem Mädel den Vor— 
ichlag, es folle „ein frhönes Leben führen‘ und abends 
mit ihrem Sohn ausgehen. Entfeßt ımd voll rauen 
packte die betrogene Nichtjüdin ihre Koffer und fuhr nach 
Köln zurüd. 

Nun befhäftigt ſich mit der Angelegenheit der 
Staatsanwalt Karl Kammerer, der Judenknecht, 
erflärt: „Sie ſoll nır lagen, fie hat keine 
Zeugen und die Juden find meine Freunde” 
Karl Kammerer wird erfahren, daß er fich verrechnet hat. 
Polizei und Gericht in Hannover merden dafiir forgen, 
daß die Juden Franfenftein und Lery feine Schändungs— 
verjuche mehr an beutjchen Mädchen machen können. 
Sie mwerden dafür forgen, daß der Subdengenoffe Karl 
Kammerer über feinen niederträchtigen Verkuppelungs— 
verſuch im Gefängnis nachdenken kann. 





drüdung ber anderen Völker in Ausſicht. Er verheißt 
ihnen die Hölle. Er fagt die Zerftörung ihrer Haupt- 
ftabt voraus. Er fieht fie in alle Welt zerſtreut. Weld 
ein Gegenſatz zu den Gefchichten des Alten Teftaments, 
two Jehova über jeden jüdischen Kuppler, Betriiger und 
Mörder feine jchiikende und fennende Hand hätt! Aus 
der Lehre und den Worten Chrifti toeht uns eine Friſche 
an, bie jedem mwohltut, der zuvor im Alten Teftament a3. 


Dr. Martin Luther und das Alte Zeftament 


Meine Kritifer berufen fich in ihren Bufchriften auch 
fo viel auf Dr. Martin Luther und auf des, was er 
bom Alten Tejtament hielt. Auch ich will ihnen ein 








Stürmer-Achin 
Sie beraten, wie fie die Gojims hereinlegen können 


Die Lebensmitteliuden von Mannheim 


Sie richten eine deutiche Familie zu Grunde / Sie ſchwindeln und betrügen 
Das Gericht ſpricht ſie frei 


In Mannheim eriftiert die fogenannte „Süddeutſche 
Lebensmittel- und Kraftfuttergeſellſchaft“. Firmen, die 
derart großklingende Namen haben, ſind meiſt raſſiſch 
ſtark verdächtig. Insbeſondere ſind ſie es, wenn kein 
Eigenname dabei ſteht. Die „Süddeutſche Lebensmittel— 
und Kraftfuttergeſellſchaft“ iſt nicht nur raſſiſch verdäch— 
tigt, ſie iſt vollſtändig in jüdiſchen Händen. Sogar der 
Geſchäftsführer iſt ein Jude. Er heißt Strauß. Dieſe 
Firma bot vor nicht langer Zeit dem Käſegroßhändler 
Waldenberger in Babenhauſen (Schwaben) hundert Zent— 
ner Limburger Käſe an. Waldenberger iſt Parteigenoſſe. 
Er hatte keine Ahnung, daß die Mannheimer Firma 
jüdiſch iſt. Er hätte ſonſt jegliches Geſchäft abgelehnt. Es 
war aber der Preis günſtig und Waldenberger kaufte 
den Käſe unter Vorbehalt. Die Bedingung war, daß er 
vollkommen einwandſrei ſein müſſe. Der Käſe wurde auf 
Laſtautos in kürzeſter Zeit nach Babenhauſen transpor— 
tiert. Als jedoch die Tonnen und Kiſten abgeladen wurden, 
da traute der Nichtjude Waldenberger kaum ſeinen Augen. 
Das ganze Auto mimmelte von Maden und 
Würmern. Sie mußten von dem Wagen mit Beſen 
heruntergekehrt werden. Der Käſe war vollſtändig von 
Maden durchſetzt und zerfreſſen. Die herbeigeholte Ge— 
ſundheitspolizei beſchlagnahmte ſofort die ganze Sendung. 
Waldenberger verweigerte die Bezahlung. Die Gendar— 
merie erftattete gegen die Mannheimer LZebensmitteljuden 
Strafanzeige. Die Gerichtsverhandlung fand in Mem— 
mingen Statt. Der beireffende Nichter fcheint von der 
Sudenfrage feinen blauen Dunst zu Haben. Er fiheint 
auch nicht zu wiſſen, daß Neichsminifter Frank immer 
toieder den Nichtern fagen läßt, fie mögen jich nicht zu 
fehr an die toten Paragraphen halten. Sie mögen 
pielmehr ins Reben hineinfehen und nad) 
dem gefunden deutfhen Rechtsgefühl urtei— 
len. Der Tall der Mannheimer Lebensmitteljuden liegt 
fo Ear, daß e3 bei Menjihen mit gefunden Rechtsgefühl 
gar feinen Zweifel geben fan. Die Mannheimer Juden 
hatten ben „Goi“ in Babenhaufen auf echt jübdijch-tal- 
mudiſche Weife hereingelegt. Sie hatten den verdorbenen 
Käſe ficherlich fchon Yange ftehen und fuchten einen Nicht- 
juden, den fie damit betrügen fonnten. Sie handelten 
alfo nach den Talmud, in dem gefchrieben fteht: 

„Es ift Dem Zuden derboten, feinen Bruder zu ber 


trügen. Jedoch den Akum (Nichtiuden) zu betrügen, fit 
erlaubt.“ (Coſchen hamiſchrat 227, 1 und 26.) 

Das taten die Mannheimer Juden. Die deutichen 
Gerichte find nicht dazu da, die Talmudereien der Juden 
gefeglich zu fanftionieren. Sie haben eine andere Auf— 
gabe. Sie haben die Aufgabe, die jüdischen Betrüger und 
Schwindler Hinter Schloß und Niegel zu bringen und fie 
für immer unfchädlich zu machen. Das Memminger Ge- 
richt tat dies nicht. Es fprach die Mannheimer Lebens- 
mitteljuden frei. Sein Wunder, daß nun die Juden 
auf Grund dieſes Urteil gewaltig frech wurden. Sie 
verflagten den Nichtjuden Waldenberger und bejchloffen 
ihn zu Grunde zu richten. Zwei Termine haben fchon 
ftattgefunden. Die Nichter in Mannheim und in Karls— 
ruhe urteilten ebenfo wie der Nichter in Memmingen. 
Sie verurteilten nicht die betrügerifchen Juden, fie ver- 
urteilten den betrogenen Nichtjuden. Nun fteht Partei- 
genoffe MWuldenberger vor dem Untergang. Er mußte 
bereit3 den Offenbarungseid leiften. Er iſt ein bettel- 
armer Mann geworden. Er fchreibt an den Stürmer: 

„Ich kann nie und nimmer glauben, daß ich nirgends Necht 
erhalten ſoll. Ich kann nicht glauben, Daß mich diefer Jude bis 
aufs Blut ausſaugen darf. Und dab ich mit meiner Frau und 
meinen 4 unmündigen Kindern exiltenze und brotlos gemacht 
und auf die Strafe geworfen werden foll, Und das alles, weil 
mic) ein Jude betrogen Hat. Ich Habe während des Welte 
frieges vier Iahre an der Front für mein deutfches Vaterland 
gekämpft. Ich Habe noch nie etwas gegen mein Vaterland 
verbrochen. Ich kämpfe in der nationalfozialittifhen Freiheits— 
bewegung mit und mache ſeit Beſtehen der SAR. J Dienſt. Ich 
ſtelle mich jederzeit Dem Reiche des Führers mit ganzer Kraft 
zur Verfügung. Ueber meinen Leumund und Charakter können 
fämtliche Stelfen der Hiefigen Nationalfozialiftifhen Partei 
Auskunft geben,“ 

Vielleicht haften fich die Herren Nichter in Mem— 
mingen, in Karlsruhe und Mannheim einmal die Ver— 
zweiflung vor Augen, die den Nationalfozialiften Walden— 
berger ergriffen hat. Vielleicht haben fie ſoviel Mitgefühl, 
daß ſie ſich in feine Lage und in bie feiner Yamilie 
hineindenfen können. Vielleicht überdenken fie einmal, 
was fie mit ihrem Nichterfpruche angerichtet haben. Die 
Suden in Mannheim lachen. Sie Flopfen einander 
trinmphierend auf die Schulter und gratulieren einander, 
daß fie einen „Goi“ erledigt haben. Sm frhmäbiichen 
Lande aber ift eine kerndeutſche Familie, ijt eine Mutter 
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paar Stellen aus Luthers Werken vorſetzen. Der große 
Reformator ſagt einmal: 

„Gott hat zu David viel geredet und ihn geheißen, 
dies und jenes zu tun, aber es gehet mich nicht an... 
wir ſind Das Volk nicht, zu Dem er redet.... Den 
Moſes und fein Volk la bei einander, es iſt mit ihnen 
aus, es gehet mich nichts an.“ (A. Berger, M. Luther. 
U, 2, ©. 249.) 


Und ein andermal fagt Dr. Martin Luther: 


„Darumb follten unſere Ebräiſten ... Die heilige 
alte Bibel von der Jüden Peres und Judaspiſſe zu 
reinigen ... und don der Büren Verſtand wenden, 
daß ſich's zum und mit dem Neuen Teitament reimet.“ 
(Dr. M. Luthers Werke, nach Dr. Irmiſcher, Erlangen 
1842, 32. Bd., ©. 355.) 


Ich nehme ausdrücklich die Erlanger Ausgabe ber, 
damit feiner der Herren Pfarrer fagen kann, ich Hätte 
aus einem nationalfoziafiftiich frifierten Lutherbuch abge- 
fehrieben. Ueber Peres fchreibt Dr. M. Luther ©. 298: 
„Scham Heißt, Hie oder da, PVeres, das der Sau und 
allen Tieren in den Därmen iſt.“ Warum befchiveren all 
die Delane und Pfarrer, die meines Artifel3 tvegen in fo 
große Aufregung gerieten, fich nicht über Dr. Martin 
Sutder beim zuftändigen Landeskirchenrat? Warum ver- 
ſchweigen fie überhaupt dem Volke geffiffentlich, was ber 
mutige Neformator als reifer Mann über das Rolf der 
Juden fagte? Für jede Gelegenheit Haben fie ein Luther- 
wort in Reſerve. Wenn fie mit ihrer Weisheit gegen 
einen Juden zeugen follen, verläßt fie das Gedächtnis, 
die Sprache und der Mut. Daran aber liegts vor allem: 
Sie kommen von den altteftanentarifchen, jüdischen Gr- 
fehichten und vom Judentum nicht los, weil die Stellung 
der Kirche zum Judentum dogmatiſch feitgelegt iſt. 


Das wankende Bollwerk 


Subenhörige Zeitungen de3 Auslands nannten meinen 
in Nr. 36 des Stürmers veröffentlichten Artikel einen 
unerhörten Angriff auf die Neligion. 

Merhvürdig! In aller Welt hetzt der Jude gegen 
Kirchen und Chriltentum. In Rußland und Spanien 
wütet er dagegen wie der Teufel. Wenn aber je» 
mand ans Alte Teftament taftet, fpringt 
ihn der Jude an. Der Jude fühlt dann ein Boll- 
werk angegriffen, Hinter dem er ich jahrhundertelang 
geborgen jah. Der Mär, daß ich Gott dem Volk der 
Juden als erſtem geoffenbart Habe, dem fich jelbft ver» 
liehenen Nimbus das „auserwählte Volk“ zu fein, der 
Sefchichte feiner Erzväter und Könige, verdankt Juda 
fein Dafein. Ohne jie hätte der Zorn der nichtjüdijchen 
Menſchheit den Teufel Alljuda ſchon längſt ausgerottet. 
Eine geheime Scheu und eine durch all die Jahrhunderte 
hindurch eingeimpfte Ehrfurcht vor einem Volf, das Erz 
päter, Könige und „Heilige hervorbrachte, hielt die nicht» 
jüdiſchen Völker immer wieder von dem leßten Schritte 
ab. Mit der Zurückdämmung des altteftamentarifchen 
Einfluffes auf Schule und Jugend fommt weder ber 
Gottesglaube, noch das Chriftentum, wohl aber die Stel- 
lung des Judentums ins Wanfen. Das werden meine 
geiftlichen Seitifer nie verftehen. Sie werden aud auf 
diefen Artikel Hin in Büchern fuchen, Stellen zitieren, 
Beichwerdefchriften verfaifen, Paragraphen herſuchen, ra- 
buliften und drehen. Zu ihnen habe ich auch gar nicht 
geiprochen. Als Laie wende ich mich an Laien, ala ein 
„Unmwiffender” aus dem Xolfe an das Volk. Und daß 
una dieſes Volt mehr und mehr veriteht, können viele 
meiner Sritifer nicht verwinden. Das läßt dann manchen 
von ihnen vor der Gemeinde reden, wie fein Pfarrer, 
ſondern wie ein Rüpel redet. 

Fritz Fink. 
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Geht nur iu deuſſhen Renten und Reilaanallen 


mit ihren vier Kindern ber Verelendung und dem Jam⸗ 
mer preisgegeben. Das jollen fich diefe Herren Richter 
vor Augen halten. Und dann jollen fie dem Stürmer 
einmal jagen, ob ihr Urteil mit deutjcher Rechtſprechung 
etwas zu tum hat. 
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Das Grab des Anbekannten Soldaten 











Btörmer-Ardie 


Auch In Parts gibt es ein Grab des Unbefannten 
Soldaten des Weltkrieges. Auf dem Bilde fehen wir 
es. Der franzöſiſche antifemitifche Kämpfer E. Napoleon 
Bey jandte das Bild an den Stürmer und jchrieb Dazu: 

„Nein! Dieſe Tanjende von Toten, Verjtiimmelten 
und Dpfer von 1914—1918, alle dieſe Leiden, dürfen 
nicht zum endgültigen Erfolge der internationalen 
Juderei führen. 

Geſtützt auf fein Schwert, fteht Adolf Hitler gegen 
die Kräfte der Zerjtörung anf Der Wacht.“ 
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Der Stürmer, ein freund der Arbeitsdienftmänner 





„Der Geiftliche follte eher jein Amt 
aufgeben, als eine Jüdin im Tlamen 


der Heiligen Dreieinigkeit verheiraten“ 


Joh. Wolfg. Goethe, Deutfcher Dichter und Staotsmann 
geb. 28. Auguft 1782, geft. 2. März 1832. 





Talmudjude Stein 


Aus dem Leben eines jüdischen Hochitaplers / Ein jüdiſcher Heiratsichwindler, 
der ſich als Parteigenoſſe ausgab 


In Berlin lebt der Jude Herbert Stein. Er iſt 
mehrfach vorbeſtraft. Als echter Talmudjude hat er Zeit 
ſeines Lebens die Nichtjuden übervorteilt und betrogen. 
Hunderte Male ſind ihm ſeine Gaunereien geglückt. Nur 
ein paarmal wurde er erwiſcht und dafür mußte er 
brummen. 

Als der Nationalſozialismus in dem weltgeſchicht— 
lichen Föhnſturm des Frühjahres 1933 einen Teil der 
fremdraſſigen Gauner über die Grenzen des Neuen Rei— 
ches fegte, da wurde auch Jud Stein nachdenklich, Er 
ahnte, daß eine neue Zeit angebrochen war. Er ahıte, 
daß es nunmehr recht ſchwer fein wirde, das aufgeflärte 
deutsche Volk zu betriigen. Nur ein „genialer Gamer“ 
fonnte fich heute mehr durchlesen. Herbert Stein fühlte 
das Genie in ich. Das Genie, auch in einen aufge 
flärten Volke ungejtört als Talmudjude wirken zu können. 


Der Herr Diplom-ängenieur 


Welchen Beruf hat Herbert Stein? Gar feinen! 
Nur den eines Gauners! Aber das kann man doc) 
nicht auf feine Viſitenkarte ſchreiben! Alſo mußte ein 
anderer Beruf gefunden werden. Herbert Stein legte 
fich die Würde eines Diplſom-Ingenieurs zu. Nie 
mals hat er ein Diplom bejejjen. Und das eines Diplon- 





Stürmer-Rräto 
Jud Aerbert Stein, ein [ogenannter ſchöner Jüd 


Ingenieur exit recht nicht! „Was fut man nicht alles, 
um die Gojims Hereinlegen zu können!“, fo ſagte ſich 
Sud Stein und fühlte fich ungeheuer wichtig in jeiner 
neuen Rolle al3 „Diplom-Ingenieur“. 


Ein Jude als Mitolied der DAF. 


Ueber Nacht war Stein zum „Diplomingenieure ge 
worden. Aber was ſoll dieje Würde allein? Es müſſen 
ſchon Anbahnungen getroffen werden, die es ermöglichen, 
diefe Würde nußbringend zu verwerten. Wie wäre 
e3 alfo, wenn der Herr „Diplom-Ingenieur“ Mitglied 
der Deutſchen Arbeitsfront würde? Die DAF. 
nimmt nur Deutfche auf. Aber eim richtiger Jude findet 
auch Hier ein Hintertücchen. Wie es Jud Stein fertia 
brachte, fi) in Die DAF. einzufchleichen, ift nicht befannt. 
Tatſache ift auf jeden Fall, daß er ein Mitgliedsbuch 
der DAF. bekam. Es trägt die Nummer 2075416 und 
ift am 18. Januar 1935 ausgeftellt. Als Beruf iſt ftolg 
die Bezeichnung eingetragen: Diplom-Ingenieur. Selbft- 
verftändtich Elebre Jud Stein auch nicht eine einzige 
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Die Ausweiskarte des Juden Stein 


Marke in fein Mitgliedsbuch. Nein, das war ihm zur tener! 
Die Hauptfache war, daß er ſich Mitglied der DAF. nen- 
nen founte. Das genügte ihm. 


Stein will SA.Mann werden 


Mit der Wüste eines DNF.- Mitgliedes war Jud 
Stein noch nicht zufrieden. Er wollte auch SA-Mann 
fein. Stein hatte e3 verftanden, ſchon kurz vor ber Macht⸗ 
ergreifung des Nationalſozialismus Vorarbeit zu leiſten. 
Er hatte fein Wiſſen und Können der SA. angeboten. 
Aber er hatte nicht viel Glück. Er wurde hinausge- 
worfen. „Wenn es mit der SA. nichts ift, Dann verſuche 
ih es bei der SS.“, dachte Jud Stein. Aber auch) das 
mißglücte. Dennoch fühlte er fi) bemüßigt, das SS.⸗ 
Koppel zu tragen. 


Varteigenoſſe‘ Aus Stein 


Stein war enttäufcht. Das Einfchleichen in die na- 
tionalfozialiftifchen Verbände ging doch nicht fo einfach, 
wie er e3 fich vorgeftellt hatte. Und dabei hatte er doch 
noch einen ganz großen Plan vor. Er wollte nämlich — 
PBarteigenofje werden. Gewibigt durch bie ichlechten 
Erfahrungen bejchritt er num einen anderen Weg. Er legte 
auf eine ordnungsgemäße Eintragung feinen Wert mehr. 
Er machte fich einfach ſelbſt zum Parteigenofjen. Sn 
einem Krankenhaus ftahl er ſich ein Partetabzeichen. Und 
das trug er monatelang. Er grüßte nurmehr mit „Heil 
Hitler!” Er hatte Glück. Er wurde von feiner Kontrolle 
ertappt. Jud Stein jubelte: „Es iſt erreicht!“ 


Das iſt die Höhe! 


Der Jude iſt unerſättlich. Hat er etwas erreicht, 
dann will er noch mehr. Wir fragen: „Was will Stein 
noch mehr? Er hat doch alles erreicht, was er fi er— 
träumte!” Jud Stein war anderer Meinung. Cr wollte 
fogar jene Männer vor feinen Wagen jpannen, bon 
denen er wußte, daß fie verfhiworene Feinde bes 
Judentums find. Herbert Stein fam auf eine Idee, die 
ein normaler Menfch nicht einmal träumen fann. Er 
rühmte fich vor aller Deffentlichfeit wegen feiner Be- 
ziehungen zu — Julius Streider!! Sawohl! Zud Stein 
erflärte, ex wäre ein Vertrauensmann des Franfenfüh- 
rers. Julius Streiher hätte ihm zum Beifpiel beauftragt, 
feine Rede im Berliner Sportpalaft auf Schallplatten 
aufzunehmen. — — 
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Ohne ldlung der Judenfrage keine Erlölung des deutſtgen Doikes 


Jullus ätreimer 


Berhaftet! 


Das war denn doch zuviel. Das glaubte ihm feiner, 
Und das war auch fein Untergang. Die Polizei wurde 
auf ihn aufmerffam. Sie forſchte nad) und ftellte feft, 
daß Zub Stein nit nur ein politiſcher Schwindler, 
ſondern ſo nebenbei auch ein berüchtigter Heirats⸗ 
ſchwindler war. Stein wurde verhaftet. Am 22. bis 
24. September 1936 wurde ihm vor dem Sondergericht 
in Moabit der Prozeß gemacht. 


Komösienipiel vor Gericht 


Bier Männer ſaßen auf der Anklagebanf. Es war 
feicht, den Juden Stein herauszufinden. Er legte ein 
freches Auftreten an den Tag und jpielte den beleidigten 
Mann. Als Rechtsanwalt wirkte ein Offizialverteidiger. 
Ein gutes Zeichen alfo, daß fich fein beutfcher Anwalt 
fand, ber die Betreuung des Juden freiwillig übernahm. 
Wo aber waren die Judenanwälte? Warum hatte fein 
Raſſegenoſſe die Verteidigung des Strin übernommen? 
Die Antwort ift nicht ſchwer, Judenanwälte treten erſt 
dann in Aktion, wenn fie Geſchäfte machen können. 
Bei Stein aber war nichts mehr zu verdienen. 

Als das Bericht den Saal betrat, grüßte Jud Stein 
mit dem deutfchen Gruß. Auf die Frage des Vorfitenden, 
ob er Jude jei, erflärte er: „Ich bin evangeliſch und 
kein Jude!“ Der Richter hielt ihm vor, daß ſeine Mutter 
eine geborene Rieſenfeld und Vollblutjüdin wäre Sud 
Stein wußte auch darauf eine Antwort. Er erklärte, fein 
Vater hätte ihn 8 Tage nad) der Geburt adoptiert. 
Sein wirklicher Vater fei ein höherer fchlefiicher Offi⸗ 
zier geweſen. Als der Vorſitzende nähere Einzelheiten 
wiſſen wollte, ſagte Jud Stein nur, er habe dies einmal 
in einem Brief geleſen, den er inzwiſchen verloren habe. 
Als er im Verhör weiter in die Enge getrieben wird, 
findet er keine Antworten mehr und fängt an zu heulen. 


Jud Stein als Heiratsſchwindler 


Die weiteren Vernehmungen gaben Einblick in die 
Gaumereien des Juden Stein. Er hatte ſich an das Hei— 
ratsvermittlungsinſtitut Maſt am Kurfürſtendamm 58 zu 
Charlottenburg gewandt. Hier ſuchte er zuſammen mit 
den anderen Angeklagten ſein „Glück“ zu machen. Er ließ 
ſich heiratsluſtigen Damen vorſtellen, erhielt dafür Kaffee 
und wurde auch öfter zum Abendbrot eingeladen. Hier 
fernte er auch das deutjche Mädchen ©. kennen. Sie 
foflte das Opfer des jüdischen Gauners werden. Das 
Mädchen ©. ift die Tochter aus einer ehrlichen und 
ordentlihen Beanttenfamilie. Ihre Eltern hatten für ihr 
Find einige taufend Mark gefnart. Auf dieſes Geld Hatte 
es Zud Stein abgeſehen. Er erſchlich ſich das Vertrauen 
des Mädchens. Fräulein ©. hatte feine Urſache, an den 
Angaben des Stein zu zweifeln, Er war ja „evangeliſch“, 
hatte einen vornehmen Beruf und war „Parteigenoſſe“. 

Eines Tages nun ging Stein auf ſein Ziel los. Er 
log dem Mädchen vor, er brauche Geld fir die Erweite⸗ 
rung ſeiner beruflichen Tätigkeit, und verſprach ihm die 
Ehe. Das Mädchen gab ihm feine Erfparnifje in Höhe 
von 2000 AM. Dafür Faufte fih der Jude ein Auto 
und machte mit Fräulein ©. und den Bränten, Die er 
ſich fpäter noch zulegte, Ausflüge und Reifen. Dam 
verfaufte er das Auto wieder und brachte das ganze 
Geld durch. 


Gaunerei über Gaunerei 


Sud Stein wußte, daß bei dem deutjihen Mädchen 
noch mehr zu holen war. Nun mußten die Befigtiimer 
des Mädchens daran glauben. Ein Grammophon wurde 
verkauft. Dann ein Photoapparat. Ein Negenmantel 
wurde verfegt. Dann ein foftbarer Ring. Ein Brillant 
ring wurde geftohlen. Nachdem alles wieder zu Geld 
gemacht worden war, verjubelte er die Summen mit 
anderen Frauen. 


Der Hauptichlag 


Schließlich gelang es dem Juden, dem Mädchen einen 
Hypothefenbrief im Werte von 4500 NM. zu ſteh— 
len. Wie er nun diejen Hypothekenbrief zu Geld machte, 
ift ein Meiſterſtück echt jüdifcher Gaunerei, Ind Stein 
zog feine Komplizen ins Vertrauen. Dann gig er zu 
einem Notar und ftellte einen feiner Freunde als den 
Beſitzer dieſes Hypothekenbriefes vor. Er forderte bie 
Ueberſchreibung des Wertpapieres auf ſeinen Namen. Dank 
der Unterſtützung, die er bei ſeinen Komplizen fand, ge— 
fang ihm dies auch. Der Hypothekenbrief murde zu Geld 
gemacht. Jud Stein und jeine drei Helfer teilten fich 
in die Summe. 


Ein Swiichenfall 


Sud Stein hatte ganze Arbeit gemacht. Er hatte das 
Mädchen nicht nur um jein ganzes Hab und Gut ge= 
bracht, fondern auch ſeeliſch und körperlich rıriniert. Das 
Mädchen gebar ein Kind, deffen Vater Jud Stein ift. Die 
Beriprechungen des Juden waren erlogen. Er konnte ja 
das Mädchen nicht heiraten, da er — ſelbſt verheiratet 
und Vater von drei Kindern war. Als das Mädchen vor 
Gericht vernommen wurde, brach es an Herzſchwäche zum 


fammen. Die Verhandlung mußte vertagt werden. Wie 
grenzenlos das Unglüd ift, das der Jude gebradht hat, 
geht auch daraus hervor, daß das Mädchen, nachdem 
e3 das ganze Vermögen verloren hat, heute al3 Arbei— 
terin Tag und Nacht fihuften muß, ja, daß e3 ſogar noch 
die geplagten Wechjel des Juden Stein zu bezahlen hat! 


Stein muß ins Zuchthaus 


Sm meiteren Gange der Verhandlung wurden bie 
Verbrechen des Juden einer ausführlichen Beſprechung 
unterzogen. Als ji) dann das Gericht zur Urteilsbera- 
tung zurüdzog, war e3 jedem ber Zuhörer klar, daß hier 
nur eine harte Strafe Sühne fihaffen konnte. Der Ur- 
teilsfpruch des Berichtes für Stein lautete auf 2 Jahre 
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluft. Auch feine Kompfizen 
famen in3 Zuchthaus beziv. ins Gefängnis. Außerdem 
wird gegen den Juden Stein ein zweite Verfah- 
ren wegen Raſſenſchande eingeleitet. Es kann da- 
mit gerechnet werden, daß dieſer jüdifche Gauner noch ein 
paar Jahre Zuchthaus dazu erhält, 


Die Juden find unſer Unglück 


Der Prozeß Stein hat wieder einmal gezeigt, wieviele 
deutſche Männer und Frauen es noch gibt, die von der 
Judenfrage noch feine Ahnung haben. „Frauen und Mäd— 
hen! Die Juden find Euer Verderben!“, fo warnt ber 
Stürmer das Volk feit dem erften Tage feines Beftehens. 
An Tauſenden und Abertaufenden von Beifpielen hat ber 
Stürmer bewieſen, daß der Jude ein Teufel ift. Wer fid 
aber mit den Teufel einläßt, der muß zu Grunde gehen. 
Hoffen mir, daß auch der „all Stein” dazu beitragen 
wird, jene aufzuffären, die heute noch an das Märchen 
vom „anftändigen Juden‘ glauben. 9. 


Juden an der Arbeit 


Eine neue fommuniftiiche Drganifation 
in Brafilien entdedt 


Die rote Spinne wieder an der Arbeit! 

Die in Porto Alegre erjheinende „Neue Deutſche 
Beitung“ berichtet in Nr, 160, dag im Staat Geara von 
den Behörden eine neue kommuniſtiſche Agitations=Zen- 
trale, deren Aufgabe es war, Unruhen hervorzurufen, 
entdedt worden fei. Das Blatt weit Darauf Hin, Daß Die 
Behörden von den heimlich fortgejegten kommuniſtiſchen 
Umtrieben auf der Hut fein müffen. Der Polizeichef von 
Geara Hat über die Aufdeckung der kommuniſtiſchen Ge» 
heim-Organifation einen ausführliden Bericht Heraus- 
gegeben, in dem er fejtiteltt, daß fir Die geheime, nun— 
mehr entlarvte Organifation „Regionalkomitee der Brafi- 
lianiſchen Kommuniſtiſchen Partei” nannte. Bon Den 
führenden Elementen, aus denen fi dieſe Verſchwörer⸗ 
geſellſchaft zuſammenſetzte, konnten nur zwei bis Heute 
nicht verhaftet werden. Wie aus dem Bericht Hervorgeht, 
wurde ferner auch Das Perſonal einer Geheimdruderei, in 
der man fommuniftifche Propagandafchriften verfaßte, ver- 
haftet. Sn den Flugblättern wurden die eingejebten Be— 
hörden und die Staatsordnung dauernd angegriffen. Der 
Polizeichef vermerkt auch die Namen der gefamten Bere 
hafteten. Es Handelt fi zum großen Teil um Berfonen, 
Die bereitS am Novemberputich führend beteiligt waren, 
Es wurde auch ein fogenannter Beauftragter Des Feldaus— 
fehuffes der kommuniſtiſchen Partei feſtgenommen, der da- 
mit betraut war, in den Bergen von Meruoca und Ro— 
fario Kleinkriege zu organifieren. 


Raſſenſchänder verhaftet 


Die Berliner Kriminalpolizei nahm Den 62 jährigen 
Juden Theodor Weif, wohnhaft in der Dranien- 
trage 129 zu Berlin, wegen Raffenfhande jelt. 
Jud Weiß hat auch nad) dem Inkrafttreten der Nürn⸗ 
berger Geſetze fein raſſenſchänderiſches Treiben forts 
gefeht. Die Ermittlungen haben ergeben, daß Bun 


Weiß Bater von Drei unehelihen Baitarden iſt. 








den Stürmer 
von Hand zu Sand! 





Erwarhendes Angarn 


Ein Flugblatt gegen die Ausden 


Die in London erfcheinende jüdiſche Wochenſchrift 
„World Jewry“ (Ausgabe vom 10. 1. 36) jammert über 
die Tätigkeit einer neuen in Ungarn entjtandenen anti 
ſemitiſchen Organifation, die fi) „Partei des Willens ber 
Nation” nennt. Die „World Jewry“ ſchreibt: 

„Die Tätigkeit einer neuen, antiſemitiſchen Organi- 
fation, melde fih „Partei des Willens der Nation“ 
nennt oder auch „Lebensbund“, wird Durch Die ungarische 
Zeitung „Eiti Kurier” aufgededt. 

Die Provinzkreife Ungarns werden mit Taujenden 
von Flugblättern dieſer Organifation überſchwemmt, wel⸗ 
de eine unbarmherzige Löſung der Judenfrage fordern, 
fowie die Errichtung einer Diktatur, wie Das Blatt fagt. 

Das Flugblatt verlangt den Ausfhluß der Ju— 
den aus Handel und allen Berufsarten. Die 
jüdiſche Raſſe, erklärt es, Hat feit 150 Jahren der Unga⸗ 
rifhen Nation Gift eingeflößt, es iſt Die Schuld Des 
jüdifhen Einfluffes und der jüdifhen Lehren, daß Das 
Land nad dem Kriege verjtümmelt wurde und Daß Die 
tirtfehnftlichen Verhältniffe im Lande fo verzweifelt ge⸗ 
worden find, 

Mit der Aengitlichfeit der Behörden, welche meinen, 
daß ohne die Suden das Leben in Ungarn nicht vorftell- 
bar jei, muß aufgeräumt werden. Ohne Diktatur kann 
die jüdische Frage nicht gelöft werden. Unſer ganzes 
ſtaatliches Syftem und unfere Negierung befindet fi in 
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den Händen der Juden. Unſer geiftiges, moraliſches und 
fozinles Dafein, unfere Kımit, Literatur und Preſſe find 
von jüdischen Geifte infiziert, fo Hagen fie. 

326 Diftrifte, Über ganz Ungarn verbreitet, wurden 
mit dieſen Schriften überſchüttet. 

Die Autoritäten, fo berichtet der „Eſti Kurier”, haben 
bis jept feine Schritte unternommen, Die Werbetätigleit 
dDiefer Organifation zu verbieten.“ 

Wir Stürmerleute freuen uns, daß das erwachende 
Ungarn den Juden Sorge mad. 


Jüdiſcher Kinderverderber 


Seit 15 Jahren warnt der Stürmer: „Mütter 
habt acht auf Eure Kinder! Mütter ſchützt 
Eure Kinder por Dem Duden!“ Wie bereidhtigt 
Diefe Warnung fit, geht Daraus hervor, daß ſich ſelbſt 
heute noch fremdrafjige Subjekte an deutſche Kinder 
beranmachen und fie an Leib und Scele zu berderben 
ſuchen. Erft Diefer Tage lieh Die Staatsanwaltſchaft 
von Bamberg den Juden Albert Kahn aus Fran k⸗ 
furt a. M. verhaften. Er hatte an Kindern Sittlich⸗ 
keitsverbrechen verübt. Der Prozeß wird demnächſt 
bei der Großen Strafkammer zu Bamberg ſtatt⸗ 
finden. 
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Neger und Juden in der Tleuyorker Stadtverwaltung 
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Stürmer-Ardio 
Der Aalbjude Bürgermeifter von Nleuyork, La Guardia, empfängt die neuen Stadträte in feinem Sommerrathaus, 
Dieje find der Tieger Myles A. Paige, der Jude Nathan D. Perlman, Caroll Hayes und William Walsh 
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Volens Kampf mit jüdifchen Deviſen⸗ 
ſchmugglern 


Auch Polen hat einen harten Kampf gegen jüdi— 
ſche Geldſchmuggler zu führen. Obwohl eine unerlaubte 
Geldausfuhr auch in Polen empfindlich beftraft wird, 
verſuchen die Juden immer wieder Deviſen und Wert- 
papiere über die Grenze zu ſchmuggeln. Das Gericht 
in Gdingen verurteilte den jüdiihen Kaufmann Jeet 
Haskel Ungerfohn zu vier Wochen Arreſt und 300 Zloty 
Geldftrafe, den Juden Jeek Szyja ebenfalls zu vier Wo⸗ 


Ken Arreſt und 300 Zloty Geldft-ure und den Juden 
Abraham Leifer Englart zu vier Wochen Arreft und 
50 Zloty Geldftrafe. 

Wenn fih Bolen jüdifcher Deviſenſchieber gegenüber 
erfolgreich verteidigen will, dann muß es andere 
Strafen verhängen, als Die, welde das Gericht von 
Gdingen ausgeſprochen hat. Ein paar Wochen Arreft 
und eine fleine Geldjtrafe fünnen den Juden niemals 
beranlafien, des Deviſenſchmuggels zu entfagen. Da 
fönnen nur hohe Zudthaußftrafen eine 
Wirkung erzielen, 








Ein Dolk das den Juden zum herrn im Lande macht geht zu Grunde 
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— Verflucht, Belgien macht nicht mit, Spanien ift halb 
" - — und halb verloren, Frankreich ſchwenkt ab, auf 
Frauenregiment Frankreichs Erwachen England kein Verlaß, da hab ich einen ſchönen 
„Genoffin, Beuft heraus, wenn Sie es nicht Fönnen, 3a, wenn es an den Bauch geht, wird jogar der Schnupfen beifammen 
exerzieren fie heute abend bei mir nach” Spieher wach 





Mondjüchtig 
—— A Zert dazu felbft Der Berbildete Am Gotteswillen, nur nicht aufwecken, ſonſt wird 
machen ' Gar mancher hat ne Denkerftien ihm jchwwindlig 


And trotzdem fehlt es ihm an Hirn 





Seiligenbilder als Sielicheiben das Milchtüh Branditifter 
Earamba, wenn wir den Heiligen die Augen aus⸗ Fu as Milhkühe - Nero: „Mir feheint, ich bin auf allen Gebieten nur 
ichießen, gehen vielleicht der Welt die Augen auf verlafien eine nach der andern den Stall Dilettant geweſen 


Les chefs du “Front Populaire” 
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M par ia PATRIOTR, 1727 — 


Die in Montreal (Kanada) erfcheinende Beitung „Der 
Patriot” gab ein Flugblatt heraus, das fich gegen das in 
ber fogenannten „Volksfront“ organifierte Treiben der 
Juden und Judengenoſſen wendet. In dem Ylugblait 


beißt es: 


Die Führer der „Bollsfeont‘ 


(Les chefs du „Front Populaire) 


Werſchiedene radifale Genoſſenſchaften und Revolutio— 
näre Haben ſich unlängſt zuſammengeſchloſſen unter Dem 
Namen „Bolfsftont“ (Front Populaire). 

In allen Ländern bildet ſich unter dem Diftat der 
Mosfaner Bolſchewiſten eine Volksfront“. Ueberall, wie 
bei ung, find dies die Sozinliften, Kommuniften und Bol- 
ſchewiſten die fih unter diefem Namen zufammenfinden. 

An Montreal iſt die „Volksfront“ vor einiger Zeit 
organifiert worden und Kat bereits Zufammenfünfte ab- 
gehalten. In einer von Denfelben, die am Marktplatz 
Maifonnenve abgehalten wurde, hielt der VBürgermeifter 
von Montreal, Gamillien Houde, eine Anfpradıe, 
Er fagte u. a., daß es den Gozialijten, Kommmmilten, 
den Organifationen und allen anderen Gruppen gleid) 
nützlich wäre, an der „Volksfront“ teilzunehmen. 

Es wird interejfieren, die wirklichen Führer Diefer 
„Volksfront“, die in Montreal gegründet worden iſt, 
En zu lernen. Das Bild, das man oben fieht, zeigt 
ie uns! 

Zuerft ift e8 Stalin, der Führer des Bolſchewis— 
mus in Rußland, des Landes, wo man Bifchöfe, Prie- 
fter, Ordensgeiftlihe, Klofterfrauen und alle Chriſten mor- 
det, die fi mweigern, fih unter das Joch der Juden, 
die ja regieren, zu beugen. Auf Die Anordnung Der 
Letzteren ift ja die „Volksfront“ in unfrer Stadt, als 
au anderswo gegründet morden. 

Dann fommt der Schöffe Jude Schubert. Es iſt 
derjenige, der vor kurzer Zeit die antireligiöfen Konfe— 
renzen organifierte und der fein revolntionäres Werl 
LENeEN indem er fi dabei aufs beitmöglichite verborgen 
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Der Dritte ift der Judengenoſſe Anaclet Chali- 
four, den man in allerhand Sachen verwidelt geſehen 
3 und der heute der „Volksfront“ als fpanifhe Wand 

ient. 

Der Lebte it Gamillien Houde, der den Bei- 
namen Son Alteffe le Prince du Mont-NRoyal Hat, weil 
er es vorgezogen Hat, die rue Lorgan und rue Saint- 
Hubert zu verlaffen, um in einem großen Hotel des We- 
ftens im größten Luxus zu leben, ohne Hier von Den 
Fragen der Feiernden beläftigt zu fein. Gamillien 
Houde Hat oft gejagt, daß fein Natgeber der 
Jude Schubert war und daß er nie etwas unter- 
nahm, ohne ihm zu befragen. Man kann alfo jagen, daß 
e3 wieder Schubert mar, der ihn veranlaßt Hat, in 
der Verſammlung der ‚„Volksfront“ fo zu ſprechen, wie 
er es getan Hat und fi) ins Licht zu ftellen, wie wenn 
er Der Mader wäre, bevor er es geworden mar, 

Die „Volksfront“ ift eine Organifation, Die den Bes 
fehlen der Moskauer Bolſchewiſten gehorcht. Ihr Sinn- 
bild ift die Sichel und der Hammer, Darüber ſchwebt 
der Zion-Stern, das Zeichen, das alle Juden aller 
Ränder verbündet, 

Wir brauchen feine „Volksfront“, weder in unfrer 


Betrug auf dem Wohlfahrtsamt 


Der Jude Salzhauer erichtwindelt 500 Mark 


Der Zube Salzhauer in Duisburg if polnischer 
Staatsangehöriger. Er ift in Duisburg bei einem Herrn 
Müllers als Vertreter beichäftigt. Diejer Herr Müllers 
ertlärte, daß Salzhauer fein befter Vertreter fei. Er 
bringe die beften Aufträge und erhalte bie größten Pro- 
pifionen. Sehr wahrſcheinlich holte der Jude Salzhaner 
diefe Aufträge von jüdiſcher Kundſchaft herein. 
Aber dem Juden genügte die Proviſion noch nicht, er 
ftellte an feinen „Chef“, den Müllers, noch weitere Geld- 
forderungen. Das brachte diefen in Harniſch und es ent- 
wickelte ji) eine erregte Debatte. Dabei aber plauberte 
ber Herr Müllers über Dinge, die fein Perſonal jehr 
ftußig machten. Der Herr Müllers, der ein bekannter 
Judengenoſſe ift, machte dem Juden Salzhauer heftige 
Vorwürfe über deſſen Geldverbraud. Er ſagte zu ihm: 
„Sie erhalten die höchſten Propifionen. Sie 
empfangen Wohlfahrtsunterftüßung (1). 
Und das alles langt Ihnen noch nicht!“ Da 
mertten die Zuhörer, daß hier eine Juderei im Spiele 
war und fie gingen hin und forfchten dev Gefchichte nach. 
Sie hatten recht geraten. Der Jude Salzhauer Hatte ſich 
eine ganz unerhörte Juderei geleiſtet. Er war ſchon ſeit 
langer Zeit aufs Wohlfahrtsamt in Duisburg ge— 
gangen und hatte den Beamten dort den „armen, unter— 
ſtützungsbedürftigen Ausländer“ vorgeſpielt. Er hatte 
erklärt, er fei erwerbslos und müſſe ver— 
hungern, wenn er keine Unterſtützung er— 
halte. Und er erhielt Unterſtützung. Er erhielt ins— 


geſamt etwa 
500 Mark 


Unterſtützungsgelder ausbezahlt. Er machte ſich natür— 
lich aus diefem Betrug fein Gewiſſen, ſondern er freute 
ſich darüber. Er Hatte nach feiner jüdiſch talmudiſchen 
Anſchauung kein Verbrechen begangen. Er hatte getan, 
was das jüdiſche Geſetzbuch, der Talmud, geſtattet. 
Im Talmud heißt es: 

„Es iſt dem Juden lediglich verboten, feinen Bruder 
zu betrügen. Den Nichtiuden zu betrügen, iſt er⸗ 
laubt.“ (Coſchen hamiſchpat 227, 1 und 26.) 


„Es iſt erlaubt, Die nichtjüdiſche Obrigkeit 
zu betrügen.“ (Coſchen hamiſchpat 369, 6.) 

So ſteckte alſo der Zube Salzhauer die Provi— 
fion in die Taſche und die Wohlfahrtsunter— 
ſtützung. Und fein „Chef“, der Nichtjude Müllers, 
wußte davon. Und e3 war darum wiederum bewieſen, 
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daß es richtig ift, wenn es in ber Bibel heißt: „Iu« 
dengenoffen find zwiefade Rinder der Höl- 
Le“. Der Nichtjude Müllers wußte, daß fein Vertreter, 
ber Zube Salzhaner, die Wohlfahrtsunterftügung heraus» 
ſchwindelte und er betrachtete dies anfcheinend als einen 
Sehaltszufhuß. Sie kamen beide auf_ die Anklagebank. 
Der Jude Salzhauer und ſein Genoſſe und Mitwiſſer, 
der Nichtjude Müllers. Das Schöffengericht verurteilte 
den Zuden zu 9 Monaten Gefängnis und ben 
udengenoffen zu 1 Sahr Gefängnis. Und es er- 
Härte in der Urteilsbegründung, daß dem Juden 
das Lügen und Betrügen fo in Fleiſch und 
Blutübergegangenfei,daßerfih Behörden 
und Brivatperfonen wahllos als Opfer 
herausfudhe, wenn er nur Gewinn für fid 
herausſchlagen könne. Und damit hatte das Ge⸗ 
richt das geſagt, was ſchon vor 400 Jahren Dr. Martin 
Luther dem deutſchen Volk ans Herz gelegt hatte: „Das 
Lügen und Vetrügen iſt dem Juden fo in Fleiſch und 
Blut, Mark und Bein übergegangen, daß es ihnen ganz 
und gar Natur und Leben worden ift. Sie müffen fo 
bleiben und verderben.” 


ud Georg Hoffmann 


Der Augendverderber aus Stettin 


Aus Stettin wird uns berichtet: Der jüdiſche Pfand- 
leiher Georg Hoffmann, wohnhaft in der Schulgenftr. 37 
zu Stettin, hatte fid) vor der Strafkammer des Landge- 
richts Stettin wegen wibernatürliher Unzudt 
zu verantworten. Der Jude war geftändig. Schon feit 
dent Jahre 1916 hatte er eine Umzahl von jungen deut— 
ichen Männern im Alter von 17 bis 19 Jahren ver- 
führt. Es gelang ihm durch alle möglichen Judereien 
und Verfprechungen, die jungen Leute an ſich zu loden. Er 
gab feinen Opfern Geld, Edelſteine und Anzüge, damit 
fie ihm mwilffahren würden. Jud Hoffmann ift dem Ge- 
richt fein Unbefannter mehr. Schon im Jahre 1931 wurde 
er wegen Steuerhinterziehungen zu einer Gelditrafe von 
3500 Mark verurteilt. Nunmehr erhielt der jüdiſche Män— 
nerverderber drei Jahre Gefängnis. Es wäre gut 
gervejen, wenn das Gericht auh Sicherheitsver- 
wahrung angeordnet hätte. So aber befteht bie &e- 
fahr, daß Jud Hoffmann nach Verbüßung feiner Strafe 
un darauf ausgeht, junge deutſche Männer zu ver- 
erben. 
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Stadt, noch in unfrer Provinz. Das Elend iſt grob 
genug, ohne Daß es noch durch Aufrufe zu Nevolten er- 
höht werden muß. 

Laßt uns den Kampf gegen den Sozialismus, den 
Kommunismus und den Bolſchewismus vrganifieren! 
Laßt uns den Kampf aufnehmen gegen die Führer dieſer 
revolutionären Gruppel 


Die jüdiſche Antwort auf das polniiche 
Schächtverbot 
Amerikaniſche Juden boykottieren polniſche Waren 


Wie wir ſchon berichtet haben, hat nun auch bie pol« 
nifche Regierung ein allgemeines Schächtverbot er- 
laffen. Schon am Tage nad der Verkündigung dieſes 
Geſetzes, zeigte fi die Wut der Juden in grellem 
Lite. Die jüdiſche Preſſe forderte alle Juden auf, 
einen allgemeinen Streit der jüdiſchen Fleiſchverbrau— 
her auf die Dauer von 6 Wochen aufzunehmen. Die 
„Gazeta Polska“ meldet ſchließlich gar, daß viele nam⸗ 
hafte jüdiſche Firmen in Amerika, als Antwort auf 
das Schächtverbot den Boykott polniſcher Waren be⸗ 
hhloffen hätten. Kein amertfanifher Jude werde mehr 
Fabrifate und Gegenftände abnehmen, bie ihren Ur» 
fprung in Bolen haben. ! 


Und da gibt es heute noch Volfsgenoifen, die an die 
Solidarität des geſamten Judentums der Welt nicht 
glauben wollen! Bielleiht wird ihnen nun der „Fall 
Polen“ beweifen, daß der Jude, ganz glei), od er in 
Polen, Deutihland, England oder Amerika lebt, immer 
Xude fein wird, getreu dem jüdiſchen Leitſatz „Ganz 
Israel bürgt für einander.” 


EEE —————— TESTER BESSER IRTETEEEBEEN 








Ohne Brerhung der Judenherujihaft Keine Erlöfung der Meniphei! 





Htürmen 
„Ob es regnet, ftürmt oder fihneit, 
der Stürmer kommt zu jeder Zeit.” 
50 ſchreibt uns der Stürmerverkäufer Ewert 
aus Oſterode / Oſtpr. 
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Der Neihsparteitag der Ehre 1936 wird einmal in die Geſchichte als Markftein 
eingetragen werden. Ss geſchah etwas, was die ganze Welt aufhorchen ließ. Der 
Jude wurde öffentlich als der Zräger des Solichewismus entlarut. Als der Schuldige 
an dem Singlüd, das Rußland und Spanien überfommen hat! Als der Schuldige an 
Sungersnöten, an den Verwültungen und an den Maſſenmorden des bolichemiftiichen 
Zerrord. Der internationale Jude weiß, daß die Zage feiner Serrichaft gezählt ſind. 


Mit einem 
Lügenfeloͤzugs, 


wie er noch nie in der Geſchichte geführt worden iſt, beantwortet ex nun die Einthäl- 
lungen des nationalfozialiftiichen Deutichlands, Zäglich fingt die jüdiſche Weltwrefle 
dns Hohe Lied auf den Bolſchewismus. Zäglich werden bon Mostau aus Hetzer und 
Boltsaufwiegler in die anderen Länder geſchickt. Zäglich lügen die bolfchewiftiichen 
Nundfuntfender dns Blaue vom Himmel herunter, Es ift deshalb ein Gebot der Not- 
wendigkeit, das Bolt immer wieder aufzullären und vor dem jlidiichen Weltfeind zu 
warnen. Der Stürmer tut das Ichon feit den 135 Jahren feines Beſtehens. Und jeht, 
nachdem fein unermüdlicher Kampf am Reichsparteitag der Ehre feine Krönung gefunden 
bat, erſt recht! Wir beginnen ab Nr. 45 mit der Veröffentlichung einer Mrtitelfolge: 


m Judenparadies 
Die Wahrheit über dns Rußland von heute 


Diefe Artikelſerie ift nicht von einem Schriftſteller geichtieben. Nein! Ein einfaches 
deutſcher Arbeiter namens J. PB. Schmidt aus Samburg hat fie zu Papier gebracht. 
Ein einfacher deuticher Arbeiter Ichildert feine Gelebniſſe in Sowjetrußland. Ein ein- 
facher deuticher Arbeiter erzählt, wie er gerade in Somwjet-jusdän zum — National. 
fozialiften geworden ift. J. V. Schmidt ſpricht die Sprache des Volkes. Er wird vom 
Bolke verftanden werden. And darum wenden wir ung 


an alle deutichen Arbeiter, 
an alle Schaffenden in den Betrieben 
an alle Frauen und Mädchen: 


Leit die Berichte Eures Kameraden und ihe werdet die Wahrheit über das 
bolfchewiftiiche „Arbeiterparadies“ erfahren. Leit das, was Euch ein einfacher deuticher 
@lrbeiter Fundtut! Dann twerdet Ahr das Unglück ermeilen, das das ruffiiche Bolt 
geteoffen hat. Dann werdet She erfennen, vor welch grauenhafter Kataftrophe Euch 
das neue Deutichland gerettet hat. 

Bir wenden ums aber auch 


an alle Lehrer und Erzieher 


des deutſchen Volles. Wie oft habt Uhr lage geführt, es fehle an geeignetem 
"Material, das ſchon in der Schule gebraucht werden Tann, Dieſes Material wird Euch 
nun der Stürmer geben. Ihr könnt es in Euren Schulen verwenden, ſo, wie es iſt. 
Die Kinder werden Euch dafür dankbar fein und mit Spannung die jeweiligen Fort- 
fegungen erwarten. 

Her die Artikelferie ‚Im Husenparadies“ regelmäßig licht, wird erlennen, wie 
secht Julius Streicher hat, wenn er jagt: 


‚Solfhewismus it radikale zudenherrſchaft 


Der Stürmer 





Etwas zum Lachen 


Der Ochſe ift geſcheiter als fein Herr 


Lieber Stürmer! 


Daß manchmal ein Ochfe oder eine Kuh gefcheiter iſt 
als fein Better, geht aus einem luſtigen Geſchehnis her— 
vor, das ſich in Marienheil (Oftfriesiand) anfangs Ok— 
tober 1936 zugetragen hat. Ein deutfcher Bauer Hatte 
an einen Juden eine Kuh und ein Bullkalb verfauft. Als 
man die beiden Tiere verladen wollte, festen fie fich ganz 
energifh zur Wehr. Insbeſondere war es ber 
männliche Vertreter de3 oftfriefiichen Nindviehs, der Ti) 
mit allen Kräften tweigerte, die Jahrt zum Juden anzu— 
treten. Bis zur Erfchöpfung wehrten fich die beiden 
Tiere. Lieber Stürmer! Man fagt manchmal, das Vieh 
wäre dumm. Das ift nicht wahr! Die Kuh und das 
Bullkalb des Marienheiler Bauern waren 
auf jeden Fall geſcheiter als ihr Beſitzer. 

8. 


Die feindlichen Brüder 


Lieber Stürmer! 


Daß die Juden zuſammenſtehen bei ihren Gaunereien, 
weiß heute ein jedes Kind. Wenn es gilt, Gojims aus— 
zufchmieren und reinzulegen, da halten die Juden zu- 


_ 


ſammen wie die Kletten. Untereinander aber können 
ſie manchmal recht bösartig ſein. So hat ſich bei uns in 
Weener Mitte September 1936 folgendes ereignet: Zwei 
Juden waren in die Synagoge gegangen. Die Synagoge 
ift aber nicht etwa ein Gotteshaus in unferem Sinne. 
Nein! Die Synagogen find gleichzeitig die beften Ge— 
ichäftslofale für die Fremdraſſigen. Dieſe zwei Juden 
alſo gingen in die Synagoge, um Händelchen mit- 
einander auszumachen. Dabei famen fie in Streit. Am- 
mer lauter jchimpften fie aufeinander. Endlich bequemten 
fie fich doch, die Synagoge zu verlafien. Auf der Straße 
jeßten fie ihren Streit fort. Schließlich ließen fie e3 
nicht bei Worten allein bewenden, fondern fie gingen 
aufeinander los. Wie zwei Kampfhähne ſchlugen fie auf- 
einander ein. Sie ließen nicht eher von ihrem Streite, 
bi3 die Polizei eingriff und die beiden feindlichen Brüder 
trennte. Einer der Raufbolde Hatte bei diefem Kampfe 
eine erhebliche Verlegung erlitten. 

Sieber Stürmer! Wer nım vieffeicht glauben mollte, 
die beiden Juden würden heute noch Feinde fein, der 
irrt fih. Wohl haben fie fich diesmal etwas wild aus⸗ 
einandergefegt. Aber fie haben fich Längit wieder verjöhnt. 
Verföhnt vor allem dann, mern fie wieder gemeinfame 
Sache machen mußten beim Betruge der Nichtjuden. 





Kleine Nachrichten 


Neue Stürmerkäſten 


Die Stürmerfäften Haben den Zweck, auch jene Volksgenoſſen 
in der Judenfrage aufzuklären, die nicht in der Lage ſind, ſelbſt 
den Stürmer zu beziehen. In den letzten Jahren find innerhalb 
des Neiches Taufende und Abertaufende von Stürmerfäften er- 
richtet worden. Täglich gehen bei ber Stürmer-Schriftleitung 
Meldungen eim über Neuerrichtung von Stürmerkäſten und 
Stürmerlefetafeln. 


Neue Stürmertäften murden errichtet: 


NSDAP. Ortsgruppe Baalberge/Bernburg-Lanb 
NSDAB. Ortsgruppe Hemeringen/Kr3. Hameln-Phrmont 
NSDAP. Ortsgruppe Nettlingen b. Hildesheim 
DT Rummelsburg i. Pommern 

Herbert Köhler, Breslau 26, Graubenzerftraße 76 
NSDAP. Ortägruppe Maulburg / Baden 
NSeFrauenſchaft Jühlsdorf / Mark 

Till, Lehrer, Bergan/Oftpr. itb. Köntgsberg 

10 Ba. vom Poſtamt Schöningen 

NSDAP. Stützpunkt Krummeunſee. 


Ein Hetzer im geiſtlichen Gewand 


Lieber Stürmer! 


Du haft Di in einer Deiner letzten Nummern mit dem 
proteftantifchen Pfarrer Edmund Nottje in Kaſtellaun befaßt. 
Dein Artikel fcheint dem geijtlichen Heren ziemlich auf die 
Nerven gegangen zu fein. Und nun Hat er nicht3 anderes zu 
tun, al8 nahezu in jeder Predigt verftedte Angriffe genen den 
nationalfozialiftifchden Staat und nicht zuleßt auch gegen ben 
Stürmer zu führen. In feiner Bene vom 13. September 1936 
fang er beſonders laut das Loblieb ber Juden. Er erflärte, daß 
die Geftalten des Alten Teftaments body fromme Männer ge 
mejen wären und beitritt, daß die Juden an ben meiften Revo- 
Yutionen ber Weltgeſchichte ſchuld ſeien. Im Bufammenhang 
bamit beleibigte er Dich, lieber Gtürmer, und Deine ganze 
Lefergemeinde tn nieberträchtiger Weiſe. Was Pfarrer Kottje fett 
furzem in unferer Gemeinde tut, tft nichts anderes, als tbelfte 
MWühlarbeit. Seine Hehe gefährdet die öffentliche Ruhe und 
Sicherheit. Dem Pfarrer Kottje gehört fein ſchandbares Hand- 
wert gelegt. O. 


Er kann vom Fuden nicht laſſen 


Lieber Stürmer! 


Auch bei uns in Dülmen i. W. gibt es noch Bauern, bie 
mit den verichworenen Feinden unferes neuen Reiches, ben 
Juden, Handel treiben. So konnten wir am 13. September 
1936 den Bauern Karl Schent aus Empte bei Dülmen i. W. mit 
ben beritchtigten Viehſuden Pins und Salomon zufammenftehen 
fehen. Affe drei unterhielten fi) auf das befte. Die aufrechten 
VBolksgenoffen des Ortes find der Meinung, baß ein beutfcher 
Bauer, ber Sreundichaft zu den Fremdraſſigen unterhält, nicht 
wert ift, als Volksgenoſſe geachtet zu werben. D. 


Susenhochzeit in Roßlau 


Lieber Stürmer! 


In ber Loeperitraße gu Deſſau⸗Roßlau wohnt ber Fleiſcher⸗ 
meifter Willi Nädert. Es mar zu Beginn der Olympiade. Vom 
Haufe des Nüdert flatterte die Hafenfreuzfahne. Wer nun aber 
—— Rückert ſei ein Nationalſozialiſt, der irrt ſich. Anläßlich 

er Hochzeit im Haufe des Juden Fried ftellte er fein Auto zur 
und fuhr damit die ganze Judengeſellſchaft zum 


Verfügung 
Milli Nüdert würde Heute natürlich ableugnen, 


Standesamt. 


daß er fih zum Hochzeitsfahrer eines Juden erwiedrigt hat. 
Sfüclicherweife aber Tonnten einige aufrechte deutſche Männer 
de3 Ortes dieſen fonderbaren Fleiſchermeiſter gerade photo» 
graphieren, al3 er dem jüdifchen Ehepaar die Wagentüre 
öffnete und ihm demütig beim Aussteigen behifffih war. Dem 
Fleiſchermeiſter Rückert ftellt fich der Särtnereibefiker Ernit 
Möbes würdig zur Seite. Er ließ es fich nicht nehmen, anläß⸗ 
lich der erwähnten Hochzeit das Haus der Juden feitlich zu 
ſchmücken. Als ihm fpäter darüber VBorhaltungen gemacht wur— 
den, tat er fie mit dem Bemerfen ab, er Hätte dies ja nicht 
umfonft getan. Dabei hat Möbes ein autgehendes Gefchäft am 


Platze. Er ift alfo beftimmt nicht auf die Judengroſchen ange— 
wiefer. Lieber Stürmer! Wir wären Dir dankbar, wenn Du 


durch eine Veröffentlichung der Allgemeinheit kundtun würdeſt, 
welch ſonderbare Geſinnung dieſe beiden Roßlauer Geſchäftsleute 
an den Tag legen. O. 


Jüdiſche Wurfſendungen 


Lieber Stürmer! 


Du haſt Dich ſchon mehrfach darüber beflagt, daß manche 
Nemter der Reichspoſt die Wurfſendungen jüdiſcher Firmen den 
Haushaltungen deutſcher Volksgenoſſen, ja ſogar, Parteigenoſſen, 
zuſtellen. Bei uns in Greifswald gibt e3 ein jüdiſches Moden— 
geſchäft A. Tennenbaum. Im September 1936 ließ dieſer Inde 
durch die Reichspoſt an viele Haushaltungen von Wieck-Eldena 
Reklamezettel verteilen. So kam es, daß viele Volksgenoſſen 
ja ſogar Parteigenoſſen, bei Tennenbaum kauften. Sie glaubten, 
das Geſchäft ſei nicht jüdiſch. Denn daß die Reichspoſt heute 
noch Botengänge für Fremdraſſige ausführt, das konnten ſie 
nicht für möglich halten. Lieber Stürmer! Es wäre wirklich 
an ber Zeit, wenn die Reichspoſt an ihre Nemter Hare Nicht- 
Linien hinausgäbe. Solche Fälle, tie fie ſich in Greifswald 
bezw. WiedeEldena zugetragen haben, dürfen ſich nicht mehr 
mieberholen. O. 


Kiſſinger Brief 


Lieber Stürmer! 


Mit Freuden erwarten wir allwöchentlich das Erſcheinen 
ber neueſten Stürmernummern. Du haſt ja noch ſoviel Auf— 
klärungsarbeit zu leiſten. Beſonders in Bad Kiſſingen liegt noch 
vieles im argen. Hier finden wir noch ganze Scharen typiſche 
Judengenoſſen. In der Bismarditraße 9 betreibt Frau Margarete 
Nürnberger mit ihrem Sohn Karl das Kurhaus Mon Biyom. 
Ihr Bruder Ernft Nürnberger füget mit feiner Schweſter Elo⸗ 
tHilde Treutlein die Billa Gleißner. Dieje beiden Häufer bezichen 
ihr Sleifh vom Juden Hans Hamburger und andere Gegen- 
ftände bei den Juden Ehrlih und Grünebaum. Mit Vorliebe 
werben in biefen Penfionen Fremdrafjige aufgenommten. Bei 
den Unterhaltungen mit den Juden jchimpfen die Gebrüder Nürn⸗ 
berger auf das Dritte Neich. Das Kurhaus Mon Biyou und 
die Villa Gleißner ſind keine Aufenthaltsſtätten fir deutſche 
Kurgäfte. 

Eine andere Aubengenoffin iſt bie Maffeufe Anna Biegler, 
wohnhaft in ber Salinenftraße 9. Sie bedient ſich zur Propa- 
anda für ihren Berufszweig der Mitarbeit des Suden Ehrlid. 

m Marktplap zu Kiffingen wohnt ber Obfthänbler Karl Kellner. 
Er gehört zu Venen, auf bie Du, Heber Stürmer, wirkſt wie 
das rote Tuch auf ben Stier. Seine abgejchabten Hofen ver- 
taten an ber Kniepartie fehr beutlich die Spuren einer ange- 
ftrengten fonntäglichen Betätigung im Betfchemel. Draußen aber 
im öffentlichen Xeben verrät er fein „Shriftentum‘“, indem er 
ih für bie Nachlommen ber EHriftusmörber einjegt unb jene 
n ben Schmubß zieht, bie Aufllärung ins Bolt tragen. Außer- 
dem haben wir in SKiffingen noch einige ganz fihlaue Juden- 
enofien. Sie tun, wie wenn jie Nationalfvzialiften wären. 
I Wirklichkeit aber Halten fie nach wie vor zu ben Fremd⸗ 
raffigen. Da gibt es zum Beiſpiel gewiſſe Lieferanten, bie es 
auf raffinierte Art und Weiſe veritehen, ihr Geflügel vom 
Juden zu beziehen, ohne daß es die Deffentlichfeit merkt. 
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Self das Hamburger Hänschen bringt fein altes Aauhfleiſch 
durch Hintertürchen ins Haus. 

Du ſiehſt alſo, lieber Stürmer, daß bet uns in Riſſingen 
noch viel Arbeit zu leijien tt. Aber wir werden weiterfiämpfen 
und nicht eher ruhen, bis auch den Judengenoſſen unferer Stabt 
das Handwerk gelegt iſt. 2 


Ein Judengenoſſe In Senhals 


Lieber Stürmer! 


Schon feit vielen, vielen Jahren führſt Du einen ſchweren 
Kampf gegen das Judentum. Viele Roltsgenoffen find erſt Durch 
Dich fehend geworden und haben ſich eingegliedert in bie Ge— 
meinfchaft dev nationalſozialiſtiſchen Bewegung. ber es gibt 
immer noch welche, die dei Juden in feiner Niedertracht noch 
nicht erkannt haben. Auch bei uns in Senhals (Moſel) gibt es 
Sudengenoffen. Zu ihnen zählt der Stellmacher und Schreiner 
meifter Wilhelm Benz fer. Bei ihm vertehren heute noch ber 
Manufatturwarenjude Mayer aus Ediger und der Oeliude Mayer 
aus Koblenz. Zenz kommt jeden Tag an unſerem Stürmerbrett 
vorüber. Er hätte alſo längſt Gelegenheit gehabt, auch Für den 
Fall, daß ihm die 20 Pfennig für den Stürmer zuviel ſind, ſich 
die Aufklärung über das Judentum an unſerem Leſebrett zu 
hoden. Die aufrechten Boltsgenoffen des Ortes werden dem 
Judengenoſſen Zenz die richtige Antwort geben. O. 


Deutſche Beamte! Achtung! 


Lieber Stürmer! 


Zu Deinem, ver kurzem erſchienenen Artitel Deutſche⸗ 
Unternehmen mit jüdiſchen Vertretern“ möchte 
ich noch eine Ergänzung bringen, Die Firma J. van Gülpen 
in Nahen verkauft Tuce anf Abzahlung. Sie fucht ihre 
Kunden Hauptfählih in der Deutfchen Beamtenſchaft. Sie iſt 
der Meinung, daß ſie mit jüdiſchen Vertretern die beiten Ges 
ſchäfte machen könne. Auch in Berlin find mehrere Fremde 
raffige für diefe Firma tätig. So nenne ich zum Beifpiel den 
Juden Ernſt Jakubowski, wohnhaft in der Holſteiniſchen 
Straße 22 zu Berlin-Wilmerspdorf. Diefer Jude ben 
reift für die Firma Gülpen Die Gegend von Berlin bis zum 
Harz und bis Sadjen. Er brüftet ſich damit, feine Hanpta 
fundichaft fei im den Reihen der Deutſchen Beanten zu finden, 
Lieber Stürmer! Du gehft in vielen Hnnderttaufenden bon 
Eremplaren in alle Gaue unferes Neiches, Wir bitten Dich, die 
ganze Deffentlichkeit, zum befonderen aber die Deutschen Beamten 
über die Firma Gülpen und ihre jüdischen Vertreter aufs 
zuklären. O. 


Die Deutſchen zigarrrenwerke in Döbeln 


Mir brachten in unſerer Nr. 42 einen Bericht fiber bie 
Deutſchen Zigarrenwerfe A.«G. in Döbeln, Als ben Betrichd- 
feiter diejer Firma bezeichneten wir den Juden Iſay Nottenberg. 
Wir erfahren num, daß der genannte Jude im September 1995 
aus den Deutichen Zigarrenwerken ausgefchieden iſt, Weiter 
teift uns eine Parteibienftftelfe mit, daß ſich bei ben Deutjchen 
Zigarrenwerken heute feine jüdifchen Ungeftelften mehr be 
fänden. Auch bie Aktien feien nun ausichließlich im Beſitz ber. 
N Bank. Der Stürmer freut ſich, dies feftitellen zu 

nnen. 


Achtung! 
Jũüdiſche Gauner geſucht 


Die Polizei ſucht den am 15. April 1888 in Sochachew 
(Polen) geborenen Inden Moszek Hersz Mesz. Er führt 
in Verbrecherfreifen die Spitzuamen „Perl-Schnore“ und 
„Shuffet-David“. Dem Juden werden unfangreiche Ju⸗ 
mwelendiebftähle in der Tſchechoſlowakei zur Laſt gelegt. 
Der Wert bes Diebsgutes beträgt 255000 Kronen. Mel« 
dungen find zu richten an das Bolizeipräfibium 
Berlin, Dienftitelle E %/4. 

Weiter wird nach einer Einbrecherbande gefahnbet, bie 
am 27. Auguſt 1936 in ben Diamantenklub Tegetthoff« 
ftraße zu Wien eingedrungen find. Es wurden 500 Bril⸗ 
lanten im Werte von 40000 Schillingen geſtohlen. Da« 
runter befanden fich 44 Brillanten (Baquett3-gelblich. 
—43 Karat, 3 Brillanten (Baquetts 1.51 Karat), 2 
Brillanten (Baquetts 7.25 Karat) und 10 Brillanten 
(Baquetts 1.48 Karat). Die Polizei warnt vor Anfauf 
und bittet um Benachrichtigung, fowie Spuren dieſer 
Bande gefunden werben. 


EEE EEE ENTE) 





Im Buche „Dibre David“ heißt es: „Wüßten die Nichtjuden 
was wir gegen sie lehren, würden sie uns totschlagen.“ Bisher 
ist es den Juden gelungen den Schulchan aruch in ein fast 
undurchdringliches Dunkel zu hüllen. Sie stellen dieses Werk. 
als Blüte der reinsten Moral und eines heiligen Glaubens hin, 
wollen jedoch dieses Buch nicht bekannt geben. Die Rabbiner- 
versammlung vom Jahre 1866 faßte folgenden Beschluß: Man 
solle den Schulchan aruch öffentlich in den Augen der Nicht- 
juden verleugnen, aber tatsächlich sei jeder Jude in jedem 
Lande verpflichtet die Sätze zu befolgen. 


Deshalb muß jeder Nichtjude den 


Schulchan aruch 


herausgegeben von Br. A. Luzsensky RM. 2.- 
kennen lernen. Zu beziehen durch die 


Großdeutsche Buchhandlung 
Karl Holz, Hürnberg-A, Hallnlatz 5 


Postscheckkonto Nürn"erp N’ ?2181 (Bei Voreinsendung des 
Betrages bitten wiı RM. 1. für Porto mit zu überweisen.) 





Ein Jude hat das Wort 


in dem fünften fjeft der Weltdienft- rasch, geschmackvoll lin Bausparkaiie 
des Kontinents, die 


Drucksachen Lest en oröste 





i d iswert bei 3 
Bucherei und preswerl nurbei und verbreitet den . 
Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot 
in Ludwigsburg finanzlert Ihr Eigenheim. Ste hat schon für mund 


sc “+. Fr. Monninger 
Zwei jüdifche Auffätie 9 17300 Bausparerfamilien über 242 Millionen RM bereitgestellt. Pach- 


vom Juden Inh. S.Liebel, Nürnberg-A Stü m i 5 önliche B bindlich 
gemähe persönliche Beratung unverbindlich und kostenlos, 
Maxplat 42/44, Fernsprecher 25178 ur er ® Verlangen Sie die Druckschrift Nr. 377 kostenlos. 


Marcus Eli Ravage 














Englifcher Originaltext aus der Feitfchrift 
„ıhe Century Magazine” mit daneben- 
ftehender deutfcher Überfetiung. 


Preis: 0.60 RAM. 


Das offene Bekenntnis in zuniſch haß- 
erfüllten Worten des Juden Ravage ift 


ein wertvolles Dokument 


zum Derftändnis für den Gang der 
Weltgefcidite, 


U. BODUNG-VERLAG, ERFURT 


Daberstedterstraße 4 







Ihr bester Kunde ist der Zeitungsleser 

















Der Atlas für das deuische Haus! 
Velhagen & Klasings 


/) Großer 

Wr Volksatlas 
nach_dem Stand neuester geoaraphischer Forschung, Das Werk bietet 
auf Y2 Kartenseiten: die ganze eıı, Deutschland-Spexial- 


karten, die neuen Autobahnen und Fernverkehrs-Landstraßen, 


Der deutsıhe Geschäftsmannbevorzugt 
für seine Werbung den 


























Tragende Kuckucksuhr reiche statistische Angaben und umfangreiches Namenverzeichnis 
Erstlingssauen ag 25 cm hoch, Format 24,5 : 33 eın, Einband in Ganzleinen, Preis RM.13,50 

. Reg; olle Zahtbar in monatlichen Teilzahlungen von nur 
des olbenbg, hann, ver 1Std, MENTOR-VERLAG. Prosp. kostenlos. RM. 2.— 


edelten weſtſäl. Land RENT 
ſchweines breitbuckl, mit) —8 
Schlappohren, Qualitätstiere liefere nur non 
beften ausgeſuchten Eltern abitammend 
15 Sick., Erftlingsfauen, garant. 10-12 Woch. 
iragend & St. ‘HAM, 125.— bie 149,—. Tiere 
wiegen ca. 0 Pfd., 5 Stck, 4 Woch, tragend, 
ne en ca, en a, N 
wer, mit 12— augmwarzen. Es komm £ 

kein Tier unter dem angegebenen Gewicht 3 Kat, Ir. auch 
zum Berfand, denn nur von kräfiigen Eltern 


Versand-Ableilung | Berlin-Schöneberg, St, Bahnsir.29-30 














STURMER 


Verlangen Sie Angebote und Werbenummern 






32 Sie gewinnen Ihr Spiel 


R* 





MK, 
3,4071% üb. Wand u 
önnen kräftige Ferkel fallen, daher V. b. Tischuhren 
Einkauf. Tiere an Weidegang gewöhnt. [Carl Joos, Uhren-Fahrikat. 
Ferner lietere ıch 15 Stck. Quchtkälber|Schonach 21,Schwarzwald 
der bekannten fd’warz- und rotbunten Lief|_—_—__— — 
Iandeinder, 3-4 Woch. alt RM. 45.— bis I 
55, Muller, od Bullenkälper nad Bank, en — 
ullen aum Weiterfüttern Btr. ſchwer, 
a Pfd. 40 Pfg. Tiere ftammen von nur Der Deulsche 
alerbeiten Milhkühen, mit hoher Mil 
leiftung uno kräftigem Rörperbau, Tiere . 
jende 10 Sg, 3. Hnliht, bei Nichtgefallen liesi den 
nehme ich diejelben mit fämtlichen Ihnen 


und viel‘ Anerkennung, wenn 
Zwiegenäht N Sie Ihren Gästen melnen 
16.50 18.50 19.50 | 
Skt« Berg - Marschsiiefel) I a. nn u 
n . öste 
Ludwig R öuer vorseten. agesfris ger 
—— y 1! kg RM 5.82 


NÜRNBERG-A 
Trödelmarktnur10)@ im Handtuchbeufel, portofrei geg. 
— Nachnahme 


Tangermann,s 


































Aauft nur bei 








entftandenen Roften zurück per Nachnahme. “ 
Sochiragende Rühe und Rinder auf Anfıage, Slürmer unfeten Kaffee-Großrösterel Hamburg 23 A3 # 
Chr. Peitz, Viehversand, ”„ : . 
Inferenten | 


Neuenkirchen 21 b. Cutersloh i. “ꝰ. — 






Deutsche Geschäfte in Berlin 


Stoffe Optiker Ruhnke & 


für Herren- u. Damenkleldung EIDENGS ERBEA-SESHAIT 


fiir Augengläser 
M. Riethmiller & Söhne Zentrale u. Verwaltung Berlin SW. 19 
C. II. Molkenmarkt 14 und 15 



















| ADE A. Derkaufsgemeinihaft 


Berliner Tiinlermeifter 


eingetragene Genofienihaft 
mit befchränkter Haftung 


Berlin € 2, Molkenmarkt 5 









Fußgerecht und elegant, 
Seit Jahrzehnten beliebt. 


‚Chaocfta* -Schuhgesellschallm.n.n, 
Berlin W 8, Leipziger Str. 19 


und in den anderen Bezirken 



























Die Kleidung aus arischer Hand 


Walistraße 1 





* hme Familienkafiee In der Eit 
Cafe Viktoria VnterdLinden s6Eckerriedrinstr. 
Deine Konzert allererster deutscher Kapellen 
3 Das historische kallee · 
Café Unter den Linden Yun 


Unter den Linden 26 Ecke Friedrichstraße 
Erstklassige deutsche Unterhaltungsmusik 


Anzeige Delphi aniztrase 12a 


5 Uhr Tanz-Tee — Abends 8 Uhr — 100 Tischtelefone 
Einritt trei — Täglich spielen allererste Tanzkapellen || 


DE rom — 


Eine ganz = 


Slürmer großartige 


— — Pistole, 


* 
IE, Mechanismus vollkommen störungsfrei arbeitet, die 
= also höchst zuverlässig ist, ist die 8-schüssige, bei der Polizei, 
bei Zoll- und Bankbeamten so beillebte 
Walther-Selbstladepistole. 


Sie ist weltbekannt wegen ihrer Zuverlässigkeit und hohen 
Schußleistung, ferner wegen ihrer bedeutsamen Konstruk- 





Eine Säule 'STOFFE- KONFEKTION ,  pıneN ER 
sinkt. 


Sie fällt und fällt: die 
Quecksilbersäule. Unge- 
mütlich ist es. Herbst. 
Und bald wird's Winter. 
Also ein wichtiger Grund, 
jet zur Defaka zu gehen. 
Die vielen Wintermäntel | 
ansehen! Zumal die An- 
schaffungen in der Deta- | 
ka so ange- 
nehm wie 
möglich ge· _ 
macht wer- 


WASCHE,-TEPPICHE" 












































Große Auswahl! Billige Preise! 
Solid gefertigte 

Speisezimmer Eiche, kompl., mit Aussieh- 

tisch und 4 Polsterstühlen . « vv eo. ‚259.- 
Schlafzimmer Eiche imit., Schrank 150 cm 

m, Frisierkomm., Patentmatr.u. Autlag,, kompl. 298.- 
Herrenzimmer 

Eiche, Bibliothek 150 em, kompl. . 4 # + + 263.- 
Küchen btellig 2 0 ren... 69.- 

Auch Stilzimmer bekannt billig! 


In besonderen Abteilungen 


Kleinmöbel / Teppiche ‚ Kronen 













EFHA-WERKE 


Berlin -Britz 


Fleisch- und Wurstwaren 
von besonderer Güte 










tionsverbesserung, die es ermöglicht, die Pistole ungespannt! 1 
uBn — in der Tasche a tra a Die “ aither den. — — ob L — EFHA-Leibgerichte 

ist beste Präzisionsarbeit, aus gutem Materiale un les- ® ® ” 
halb unverwüstlich. Ihre Handhabun ist einfach und e * Unternehmen der tischfertige Sportproviant 
Visierung, Treftsicherheit und Aufhaltekraft werden allgemein: 

gelobt. ‘Daf sie flach, handlich, leicht und mit drei Hand- Britzer-Knublinchen 











a ern cs 


Prenzlauer Str. 6 
Ehestandsscheine auch auswärts 


nur dautiche Wertarben zu Benson ist, das macht sie besonders beliebt. Zu 
1 12 Monatsraten eziehendurch Waffenhändler. Prospekt Nr.51 kostenlos von 


a eige.. |, Carl Walther, Waffenfabrik, Zella-Mehlis/Thür. 


Das Zeichen der Präzisionswaffe, Inserale im Stürmer haben Friolg 


Yoopiche Von — 2 | „- ©: M . Sle9p-u. Daunıerich 


um /äufer- u /Mlöbelstoffe -HESTANDSDARLEHEN EBENE 


BE ZAHLUNGSERL! = "TEPPICH-U.GARDINENHAUS .LEIPZIGER STRASSE 90. Fordem sıe wisen KATALOG 
BERLIN w. 8 0 


die feinen EFHA-Würstchen 


Bezugsquellen werden gern nachgewiesen 





















































Nürnberg-W, / 













Kurzſchrift 


jewer Dkefordi Der Landarbeiter 
©. Sriedenberg in Pawie Ans 
warbierte nah 8 Werden Unten 
mA sinwanbfeei einen 1000 Gilden 
kangm Driel fm 10% Minutent 
Gpirlen, ders jo Haufe, (Auch 
wu unbedingt riärig lernen Bis 
A anne amitiar nDeutfde Kury 

1 bei Rontlih 9. Rehrern! Ver 
bürg: 120 ib. 1.2. Minute] Drud- 
Hari und ©@ülerurseile faftenlogt 


Kurzschriitschule 


Berlin - Pankow 79 


fi) igsten Teppich-Ver- 
sand in Deutschlands 
Teppich- Zentrum vor- 
teilhaft. Umtauschrecht 
Ehe- Darlehensscheine. 
Über 1000 Anerken- 
nung. und 1000e von 
Nachbestellungen. 
Muster m.Rückportofrel 
TeppichGraef, Osk. 
Oraef, Teppichstadt 
Oelsnitz t.V. 26 


Kraft 


für schwache.Männer:u. 
|Verjünaung für.Fräien 
Präm.m.gold.Medallle 
EROELUTDARLHILHNF 
'H.Goth Nürnberg, 5’E149 















Alle MS Teile 


Jeder Leser. d. mir 
schreibt, erhält 
für obigen Preis ab 
Versandinger Celle 
alle 24 Teile 
dies. komb. Garnit. 
Kunsthorn- 


Bejtede 


in hübscher 
Dess.»Ausführun 
6 Messer, 6 Gabeln 
m. Kunsthorn«Griff. 
8 Eß« u. 6 Teetöffel 
ia moderner 
Leichtm. » Ausführg. 
Scharfe 
Original«Sotinger 
Messerklingen 
Garantief.jed.Stüc 
H. RABE 


. 8 
Celle F9 


Allgemeine Doiksfterbekaffe Nürnberg 23: 


Lebengverficherung 


Verlangen Sie Bertreterbefuh 


Auesfarit Stoff... 
it febe leishtltl 








Spittlertorgraben 21 / Fernruf 62878 
Günftige Tarife in: 


Sterbeverfiherung 
Chepaarverficherung 


Kaffee 


frisch, kräftig, z.Probe 
1 Kilo RM. 4.16 
oder 4.40, 4.80, 5.20 


frei Haus Nachn. 


Robert Sıhwang 
Hamburg » St. Alstertor I 


Anzua 
erhalten ) BOMK. 


wenn Sie mir 3'j«Pfd. 
alte Wollsachen ein- 
senden können. 
Muster-Kollekt. frk.t/ff 
Hch. Schombert 
Lardenbach 15 (Oberhess.) — 











Bun Fettheringe Mk, 2.50 
|Raucher 
j | ontwöhnt rasch u. davemi | 30 Prog. Stohteneriparn, Hamburg 18/70 


a | Darmstadt D72 Inselstr. 25 


die Runft nach Rurt Hickethier, den Gefund- 
heitszuitand und die Nittel zu 
jeiner VBerbefferung aug der Be— 
ſchaffenheit des Gefichtes zu er- 
Rennen. Lehrbuchder AD 4.50 Mk 
Rehrgang Ende Oktober 14 Tage. 
®ordert koitenloje Bedingungen von 
Schüßlerheim z. Ellrich i. Südharz 











Versand zeit 30 Jahren Bruyere-Pfellengroßhdig. 
2 De n zusammen |sucht Fabrik 1. lederne 
ca. 'Tabakbeutel m. Reits- 

Er RONMORS Verena Bemunte: te Me 
2 Ds. Bismarckh „2 Ds.|Otfferte an Eduard Hannes Breslau 16K 
‚Kronsard.,2Ds.Bratf.,| Rolle & Sohn i. iu 


2 Ds. Gelaeher., 1Ds.fl. Wandsbek 2 
— -'SthöneBliste 


Heringe in ff. Tunke, 
d.„Geha*“ ın 


kurzer Zeit 
Äußerl. An- 
wendung. 

Garantiert 
unschädl., 
1000 - fach 

erprobt. 
r RM. 4.- franko. Begei- 
l “ |sterte Anerkennungen 
RM. 31.78 


ehreib. bie Fa. Joh. Gayko 







Stottern 


11 Dosen im ca. 5Kg.- 
Paket frei Verpackung 


ab hier extra schön! me: 
3?” Ernst Napp, \ 

Ibrennt der 
h M. Altona 2 Boltsofen: 
Faß ca. 50 neue $alz- Dauer: 














E Laauadı 









Mittel. Kein Gur- | stat.frei. Pat.-Frevert 





GARDEROBEN | 


echt Eiche od, Schleit- f 
lack, auf Teilzahlung, & 
monatlich RM B«-— } 

oder gegen Kasse. 
Herrliche Modelle von | 
RM 25.- bis RM 95.- 

franko. 

Verlangen Sie gleich 










Mes- farbig. illustr. Katalog 
singw. gratis. 
25, stal.) ] Jes.Koch, Fürth 1.8. 46 





ruf h 
mit Garantie, 
Nachn, Katal. !rel auch Ob, 
Wand-,Stanıd-u. Tisch- 
uhren. Günst. Telizabig, 
Schwarzwalduhren- 
Vertrieb Bürk 
Schwenningen a. N, 58 


a a 
für Orchester, Schule 


Wunderlich, 
kesr. 1854, Sieben- 
run 
Kataloge frei. 





n (Vogtland) 219 









id 
peziahfäb:' 
dhafmanikay 
——80 
— — durch Präparat 


'TABAKEX 


Aufkiärungsschr. kostenios 
LABORA-Berlin SW29 D7 


Ambostahrräder 


uatitätsbegriit 
ab 32.- RM.m.Freil.u.Rück- 
tritt. Preiswerte Beleuch- 
tungen. Prosp. Irel. 





Lemgo 1. 1. 1 Postfach 





Leichtmetall “ 
fichtstark. tür 
Jagd, Reise, 
Wandern, Freiprosp. KO- 
stent, Ansicht, Ratenzahl. 













Ambos, Gen.-Verir.'g 


6x30 bis 10x50 | RN 


Dr. A. Schröder, Kassel 16 Pi 


gein. Näh.irei. A Schwarz | Lemgo HL-Poftf.54| 8 


Drahtgeflecht 
50 m aus feu· 


Benhtsäune funeuernalter 


in allen Ab-|mit echt 14 kar. Gold- 
meffungen. |feder nur Rm. 2.95 

Preiglifte gratis |5 jährige schriftliche 
Arnolb Bönerbad |Garantie u. Nachn. 
G.m.b. H. Drahtgefl..Mit Ihren eingrav. 
Fabrik, Mannheim 29 Namen 25 Pfg. mehr 
Bei Nichtgef. Zurückn. 


Fälthalter - Versand 
Garnier, 
Haun.-Iinden 11a |jse. Asch melrweise 


e Karte os 
ild- mag 
üPflege,Zucht 


und Kauf der 
4 echten 


M BUIZET 
Meistersänger 
direkt aus d.altenHarz- 


imat, durch d.weitbek. 
anarien-Grosszucht 


KR Re hen 

















von der 
Wäschefabrik 


































Nürnberg-A50 |, h 

Artsches Unternehmen] 

7 Bestecke, 

Uhren, 

; —— a 

# vate. Sehrbequeme 
Bezahlung. Lassen 
Sie sich noch heute 


* 
Schnürstiefel 
aus Banz-kumm!, warm 
u. wasserd, alle Grönen 
Umt, od, Ged zurück 
tustr.Katalog umsonst 








Opernsirafe 6 





armonika- 
Klingenthal N® 157 


‘Verlangen Sie 
WERTILETZICHTTGERMEN 


SCHWÄCHE, Tram Pitywemt Krk 
Schrift u. Probe verschlossen geg. 24 PF. Porte._Unverbin 
Qustfach. 


Chemiker Karshöch. Berlo-Wilmesd 125 





















Nürnberg A 27 


Dauervertienst 
5 |rahnen-Eckert täglich bis SAM, 


% 


| [Vertretungen] Rithtrauther 
ee an BESIERSUELTIEIEN Zn 
der für b 


a 
un . An- 
abe 18% Ihrer angbare Ver- immer 
ammlungu trie sobjekte mit|durchUltrefuma-Gold 
versandt werden, |hohemVordienstsucht|Geringe Kosten, Pro- 
Alfred Kurth, Wünsche, Laipeig spekt frei. E, Conert, 
Colditz Nr. 205 ı, Sa.!Adoltf-Hitler-Str. 56/ Hamburg 21 N. 





ererm dle Antitokanonin \, Anzug-Stoffe 


billig! » + 7.80 ».=ettettenSie 
unfere befannten Woll-⸗Qualitäten in Kamm⸗ 
aarn und Ehepiot.. dis zum beften Aachener 
Feintuch. Biele ſchöne Mufter nur an Private 
frei hin und zuritd ohne jeden Kauſzwang. 
sachener Tuchversand M. 


Reiners Aadıen J/21 





—- Deine Anzeige gehört in den Slürmer 







Kleinanzeigen dem Reich = 


Silber-Geschenke 
und Neubert, staun, Did, 
Bestecke ,idt osilter- 
auflage, durch und durch 
rostitei und Chrom, lie- 
lert direkt 
Mahlow &Pfeiffer 
Leipzig,Braustr.27132 
Bitte Gratiskat. verlangen 


) Echte |} 
4Harzer 
NReeltund bitligf h 
9 ,Diels ® 


Reichsmeisterzucht 


Hohen-Neuendorf 63! 


oO 





b 
st 


bäume, Weinreben 
u. alle Gartenpflan- 
zen in großer Aus- 
wahl. Lehrreiches 
Gartenbuch aui 
Wunsch. 
Baumschule 
Poenicke &Co’ 


Delitzsch Nr. 5 


















Lederb,WerkReutlingen?70 


Herten-u.Damenmäntel ab M. 18.58 


Otto Töplier,München2 
Färber 







aus 
22 F 
München ı 
für Damen ji 
Herren 
} Kinder 
zutm.preiswert. 












Verlangen Sie kostenlos Muster St. 







raben®9 Preisliste kostenlos! 














Lederdac 


:n.Maß: Katalog 






‚al 
ia 


Herzleldend ...? 
Herzklopfen, Schwin- 
delgefühl, Schwäche, 
Atemnot! Dann„Herz- 
kraft" nehmen. Das 
Horz wird gestärkt, 
Störungen gehen zu- 
rück. - Flasche 2.70, In 
Apotheken. } 





eppiche 
a Läufer, 
Matragen 
58 Bolftermöbel 
SH Zahlungserleichterg. 
Teppich Frick, Essen 66 




















Oft verboten - ftets freigegeben! 


en — 





mit Garantie lebend, 
Reblerte 


Prima Oldenburger Schweine 


& ine O-TO Pf. Df. 4550 
—ã— 70-150 Hr * 8055 3 
o ca. 







Finette 
schneeweiß gebleicht, 
für warme Nacht- ß2 


hemden 80cm”: 


Schlafdecke 
weiche, mollige 


Qualitätsdecke 
140/190 cm 4,80 


Evrvin 


Diafienjpiegel 


Ungekürzte Ortg-Musg., geb. 2,85 Uik- 
Die Geißler Orkg-Ausg. geb. 2.86 TIk. 
Aiesenprogefje illuſtriert geb. 6.— FIR. 
Alle 3 Werke in afiette 11.70 IAk. zu um- 


feren Lieferungsbedingungen 
gegen TMonatstaten von nur 2- Tüh. 


Werber überall geſucht 


Linke & Co, Buchhandlung, Abt. 20 
Kalte (9), Rönigſtraße 84 


; i 
—— > 
Läufer 

das Pid. w. 00-56 Pia. BE 
Zuchtsauen, Eber, 
Großvieh versendet 


den n. gesetzl. 
'eihelt noch WO Tage nach Emipfang - 








teagenbe Fa 00 Bf. F 
chtras a Pf. ſchwer 


Tierärzilich unterfucht ab Oldenburg 
Vermittler gefucht 
















| Sagen 


Rauchnicht 


Preis RM. 190 tranko, 
Nochn. ==.835 mahr. Bei 
Nikchteet. Oeld wurüc. 












2 Nürnberg, Mazpiatz 28 AT Ölpegset, Kürokarg W 4 [fiel Elizuschrifien er- 


Sabreporsteche 21 
raue 


Mittel. Auskunft’ durch Frau 
A.Müller, München 6 260 
Alpenrosenstr.2 


ai ert.Geldzur. @ 0 Blochere: | 


En ,Dezetten” = 
a ,Etndofen” in 


Haare| 


verschwinden d, einfachos | 


portofr,@ B.Nich!- 





Layer; 







„Dauer-Dofen* 
ift ficher und t, 
Sie 
Händler — fonft 
D5 Leipzig, Goetheftr.7 


„Wer betreit eine älteln- 
stehende, schiwergeprüfte 
Mutter mit 2 Kindern In 
größter, seelischer Not 
aus den Händen eines E 
denknechtes und gibt Ihr 
geg. hypoihek, Sicherheit 
u. monall, Abzanlung ein 
Darlehen von 1500 Mk“ 








heten unter: 47/13. 








MH Urano-veriag N 5 
\ Frankfurt am} . 


Der Stürmer 


abi 


| Wohnort: 


GALLENSTEINE 


Gallen» und Leberleiden, 
verlangen Sie kostenlos auf- 
klärenden Prospekt über ein 
tausendfach bewährt. Natur- 


N 

M Baulucfige mit Eigenkapital oder ge- | 
sichertem Einkommen wollenkosten- fi 

| los und unverbindlich unseren 

! # Prospekt No H 57 anfordern, 














heilmittel N Deutsche Bau- u. Wirtschaftsgemein- 
Pharm. Laboralorinm Phylona 1 4 Scnate.d.m.d.H.Nötn,Riehierstr.äta 
Laupheim-Württbg. ee loan RM barall 














Stürmer Nummern 


erhalten Sie geatis zugejtellt, wern Sie und recht« 


zeitig nachftehenden Beftellichein einfenden 


Beitellihein 


Bezugspreis monatlich 90 Pfennig 
einſchließlich Poftbeftellgeib 


44 


Unterzeichneter beftellt 
Deutjches Wochenblatt 





Name. — 




















Rückkehr zu einer naturgemäßen Heilweiſe tut heute, mehr 
denn fe, not. Eine Heilkunde, die Ach der Hilfe fener 
Keäfte zu bedienen weiß, die aus der Natur kommen, 
iſt göttlich! Unterrichten Sie ih fiber Wege und Diele 
der Saturheilbewegung, ebenfo fiber unfer Geſundheits- 
und Heilmefen, fiber Bedeutung und Lbſung der Alkohol- 
frage und andere hochwichtige Fragen mehr, 





Schriftleitung: NürnbergA, 


inhalt: Karl Holz, 


berg⸗A, Pfannenſchmiedsg. 19. — Druck: Fr. Monninger (Inh. 


Nürnberg. 





Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Haupt 
— Berlag: Der Stürmer, Julius 









| wei Bücher, die Sie befißen müſſen! 
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